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Großtat des Sowjetvolkes
Referat des Ministers für Verteidigung der UdSSR 

A. A. GRETSCH KO auf der Festsitzung anläßlich des 
25. Jahrestags des Sieges über Hitlerdeutschland

Unter vielen Ereignissen, mit 
welchen der Vormarsch der Msnscn- 
heit auf dem Weg des Fortschritts 
verbunden ist, sagte A. A. Gretsch- 
ko. ist eines der denkwürdigsten 
Ereignisse der Sieg der Sowjet­
union über das faschistische. 
Deutschland im Großen Vaterländi­
schen, Krieg. Der w:ltgeschichtlichc 
Sieg des Sowjetvolkes demonstrier­
te die unüberwindliche Macht der 
sozialistischen Ordnung, ihre gro­

ßen Vorzüge und unbestreitbare Über­
legenheit über dem Kapitalismus. 
Der Krieg war eine strenge Prüfung 
alter Vorkriegstaten und Leistungen 
des Sowjetvolkes, der ganzen Poli­
tik der Kommunistischen Partei 
und des Sowjetstaates.

Der Große Vaterländische Krieg 
war ein Volkskrieg. Die Völker un­
seres multinationalen Landes ver­
teidigten die Errungenschaften des 
Oktober, legten nie gesehenen Mut, 
Massenheroismus, Ausdauer und 
Standhaftigkeit an den Tag.

Sie haben noch einmal der gan­
zen Welt gezeigt daß es keine Kräf­
te gibt, die ein Volk in die Knie 
zwingen können, das die Freude sei­
nes freien Lebsns und der Arbeit 
in der sozialistischen Gesellschaft 
erkannt hat, ein Volk, das den Ideen 
des Marxismus-Leninismus treu und 
eng um die Leninsche Partei der 
Kommunisten geschlossen ist.

Unser Volk leistete in den Jah­
ren des Krieges eine beispiellose 
Arbeits- und Waffentat und erwarb 
sich den Ruhm eines Volkes der 
Helden, eines Volkes der Sieger!

Der Sieg der Sowjetunion im 
vergangenen Krieg hatte eine gro­
ße internationale Bedrutung. Er 
führte zur Befreiung vieler Länder 
Europas vom faschistischen Joch 
und trug zur Rettung der Völker 
der ganzen Welt von der Gefahr der 
Versklavung durch den Faschismus 
bei.

Die Zerschlagung Hitlerdeutsch- 
lands und seiner Satelliten in Euro­
pa und Asten schufen eine günstige 
historische Lage für den Auf­
schwung der internationalen revolu­
tionären demokratischen und na­
tionalen Befreiungsbewegung, für 
die erfolgreiche Durchführung von 
Revolutionen in einer Reihe von 
Ländern Europas und Asiens und 
der Bildung des Weltsystems d:s 
Sozialismus.

Der 25. Jahrestag des Sieges über 
das faschistische Deutschland ist 
ein großes Fest unseres Volkes 
und der gesamten fortschrittlichen 
Menschheit. Die Vergangenheit von 
den heutigen Ausgangsstellungen 
einschätzend, sehen wir noch bes­
ser die Bedeutung d:r vollbrachte.! 
Großtat. Wir neigen unsere Häup­
ter vor den Millionen im Kampf 
gegen den deutschen Faschismus Ge­
fallenen und rühmen die Teilneh­
mer der beispiellosen Epopöe des 
Großen Vaterländischen Krieges.

Unser Feiertag ist ein Fest des 
Ruhms der sowjetischen Waffen. 
Das ist eine hervorragende Demon­
stration der Volksachtung vor d:n 
Veteranen des vergangenen Krie­
ge. den Helden der Front und des 
Hinterlandes, vor allen Schöpfern 
des historischen Sieges.

UNSER BILD: Kranzniederlegung der Veteranen des Großen Vaterländischen Krieges von Zefinograd 
am Grab der gefallenen Helden.

Foto; D. Neuwirt

Die sowjetischen Streitkräfte bil­
den gemeinsam mit den befreun­
deten Armeen der Länder des War­
schauer Vertrages und dn anderen 
sozialistischen Staaten ein sicheres 
Bollwerk des Sozialismus, des Frie­
dens und der Sicherheit der Völker. 
Ihre Treue gegenüber ihrer hohen 
patriotischen und internationalen 
Pflicht ist unerschütterlich, erklärte 
Marschall A. A. Gretschko.

Als Hauptbollwerk der interna­
tionalen Reaktion, der Aggression 
und des Krieges tritt gerade der 
amerikanische Imperialismus in Er­
scheinung. Er verwandelte sein 
Land in den Hauptmililärstützpunkt 
der kapitalistischen Welt, erklärte 
Marschall Gretschko.

Wir erinnern uns gut an die 
Vorgeschichte des zweiten Weltkrie- 
Ses, und wir lassen für keinen 

ugenblick in unserer Aufmerksam­
keit für solche besorgniserregenden 
Ereignisse der letzten Zeit nach, 
wie die Erweiterung der Ausmaße 
der USA-Aggression in Südost- 
asien, die Wiederaufnahme der 
Kriegshandlungen und der faktische 
Übergang vom Waffenstillstand zu 
einem unerklärten Krieg im Nahen 
Osten, die Aktivierung der Kräf­
te des Nordatlantischen Blocks an 
den westlich :n Grenzen der sozia­
listischen Welt sowie für alle an­
deren Fakten, die die Verstärkung 
der Aggressivität des Imperialis­
mus vefdeutlichen, erklärte A. A. 
Gretschko.

Die Interessen der Heimat und 
des Weltsozialismus verpflichten 
uns. die ernstesten Scl.lußfolgerun- 
g:n aus der Veränderung der mili­
tärpolitischen Situation im Fernen 
Osten zu ziehen. Wir ergreifen nacn 
wie vor alle notwendigen Maßnah­
men. damit unsere Verteidigung so­
wohl im Westen als auch im Osten 
fest und unerschütterlich isL

Marschall^ Gretschko stellte fest, 
daß die Situation auf dem europäi­
sch sn Kontinent nach wie vor ge­
spannt und labil bleibt. In West­
deutschland kann man nicht selten 
revanchistische Aufrufe gegen die 
Minderung der internationalen 
Spannung vernehmen. *

Die Politik des westdeutschen 
Staates hat sich bei weitem noch 
nicht vom Ballast der Vergangen­
heit sowie von den Dogmen und 
Konzeptionen, die den Interessen 
des Friedens feindlich sind, befreit. 
Die Zukunft wird zeigen, inwie­
weit die herrschenden Kreise de" 
BRD imstande sein werden, die 
reale Lage anzuerkennen und auf 
dieser Grundlage ihre Politik auf­
zubauen. Die sowjetischen Men­
schen sind fest davon überzeugt 
daß die Zukunft der Bundesrepublik 
Deutschland und Ihres Volkes nicht 
in neuen militärischen Abenteuern, 
sondern im Frieden und in der Zu­
sammenarbeit mit anderen Völkern 
und Staaten, darunter auch mit der 
Sowjetunion, liegt, sagte A. A. 
Gretschko.

Marschall Gretschko 'erklärte, daß 
ein neuer Weltkrieg unweigerlich 
zum Zusammenbruch des Imperia­
lismus als Weltsystem führen wür­
de. Doch der Krieg ist keineswegs 

eine unerläßliche Voraussetzung für 
den weltweiten Sieg des Sozialis­
mus. Die menschlichste' Gesell­
schaftsordnung, der Sozialismus, 
braucht keinen Krieg, um seine 
Ideale verbreiten zu können.

A. A. Gretschko stellte fest: Einen 
wichtigen, einen unschätzbaren Bei­
trag zum Kampf gegen die Kriegs­
gefahr leistet die Leninsche Poli­
tik des Friedens und der Völker­
freundschaft. die von der Sowjet­
union und d:n anderen sozialisti­
schen Ländern konsequent in die 
Tat umgesetzt wird. Ein überaus 
wichtiger internationaler Faktor ist 
die militärische Macht der Sowjet­
union und der sozialistischen Län­
der. Von gewaltiger Bedeutung sind 
die Kraft und die Politik der Län­
der des Warschauer Vertrages, die 
über den Frieden wachen. Sie sind 
imstande, die Aggressionsgelüste 
des Imperialismus zu zügeln, sagte 
der Redner.

Zur Lage am Vorabend des zwei­
ten Weltkrieges erklärte Marschall 
Gretschko, daß sich die Regierun­
gen der westlichen Staaten Müh: 
gaben, den Nazis das Tor für ei­
nen Überfall auf die Sowjetunion 
möglichst weit geöffnet zu halten; 
sie legten den Nazis den Weg nacn 
Prag und dann nach Warschau frei.

Die provokatorische Politik der 
amerikanischen, der britischen und 
der französischen herrschenden 
Kreise kam die Menschheit teuer 
zu stehen. Ihre Politik hatte dazu 
geführt, daß die Gefahr einer Ver­
sklavung und Ausrottung durch die 
Faschisten über die Völker vieler 
Länder heraufgezogen war, erklär­
te der Minister.

Marschall Gretschko betonte, daß 
sich der Schwerpunkt des militä­
rischen Geschehens des zweiten 
Weltkriegs mit dem Überfall des fa­
schistischen Deutschland auf die 
UdSSR im Juni 1941 auf die sowje­
tisch-deutsche Front verlagerte. Ge­
gen die UdSSR s:tzte Hitler dis 
Hauptkräfte der Wehrmacht—über 
80 Prozent der Landstreitkräfte. 90 
Prozent der Luftwaffe, Tausend: 
Panzer und Geschütze—ein.

Marschall Gretschko. der wäh­
rend des Krieges eine Armee be­
fehligt hatte, erklärte, daß schon 
gleich nach Ausbruch des Krieges 
in erbitterten Kämpfen an der so­
wjetisch-deutschen Front starke 
Kräfte der deutsenen faschistischen 
Truppen aufgerieben wurden. Nicht 
die unermeßlichen Weiten der So­
wjetunion und nicht das schlechte 
Wetter, worauf sich die geschlage­
nen Hitlerfaschisten zu berufen 
versuchten, sondern der heldenhaf­
te Widerstand der Sowjetarmee, ihr 
Mut und ihre Standhaftigkeit haben 
den Strategen Hitlers einen Strich 
durch die Rechnung gemacht ihre 
Pläne und Berechnungen durch­
kreuzt

Das sowjetische Volk und seine 
heroischen Streitkräfte hatten die 
Hauptlast des Krieges zu tragen, sie 
spielten di: entscheidende Rolle bei 
der Erringung des Sieges, stellte 
der Minister fesL Die historische 
Wahrheit lautet: Die sowjetisch­
deutsche Front war während des 

ganzen zweiten Weltkrieges seine 
entscheid :nde, seine Hauptfront

Alle Aktionen der Sowjetunion 
zur Abwehr des Feindes leitete 
das staatliche Verteidigungsko­
mitee.

Der historische Sieg wurde mit 
den vereinten Kräften vieler Völ­
ker errungen. Unser Volk wird die 
Verdienste der Soldaten des tsche­
choslowakischen Korps und der 
polnischen Armee nicht vergessen, 
die Schulter an Schulter mit der 
Sowjetarmee kämpften. Es erinnert 
sich gut an die Hilfe, die die brü­
derliche Mongolische Volksrepu­
blik der Sowjetunion in unserem 
gemeinsamen Kampf erwies. Erfolg­
reich beteiligten sich an den Kämp­
fen die tapferen Flieger des franzö­
sischen Fltegerverbandes „Norman- 
die-Niemen". Wir würdigen nach 
Gebühr den Beitrag aller Teilnen- 
mer am antifaschistischen Kampf, 
der Helden des slowakischen Auf­
standes. der Aufstände in Prag und 
Warschau, der Aufstände in Bulga­
rien und Rumänien, der mutigen 
Kämpfer der Volksbefreiungsarmee 
Jugoslawiens, der Partisanen Alba­
niens und Griechenlands, der besten 
Söhne des deutsenen Volkes, die 
unter den Bedingungen grausamen 
Terrors gegen den Fascnismus 
kämpften, und der ungarischen 
Patrioten aus der antifaschistischen 
Bewegung.

Große Bedeutung hatte die Wider­
standsbewegung in Frankreicn. 
Italien, Norwegen. Dänemark, Bel­
gien und den anderen von den 
Faschisten okkupierten Ländern 
Westeuropas.

Bekannt ist dèr Beitrag der Völ­
ker und der Streitkräfte unserer Al­
liierten der Antihitlerkoalition zur 
Zerschlagung des Faschismus.

Marschall Gretschko stellte fest, 
daß das Sowjetvolk und seine Ar­
mee den Sozialismus verteidigten und 
den Völkern Polens. der'Tschecho- 
slowakei, Rumäniens. Bulgariens, 
Ungarns. Jugoslawiens und anderer 
Länder Europas in ihrem Kampf 
für die Unabhängigkeit und demo­
kratische Umgestaltungen Hilfe 
erwiesen haben. Sie leisteten dem 
Befreiungskampf der Völker Chinas. 
Koreas, Vietnams, Indonesiens und 
anderer Länder unschätzbare Hilfe.

Der Minister betonte, daß das 
sozialistische Gesellschaftssystem, 
sein: ökonomischen und organisa­
torischen Möglichkeiten sowie die 
marxistisch-leninistische Ideologie 
die Hauptquelle des Sieges des So­
wjetvolkes waren. An der Spitze 
des Kampfes des Sowjetvolkes und 
seiner Streitkräfte stand die Kom­
munistische Partei, sie war der 
Inspirator und Organisator unseres 
Sieges im Großen Vaterländischen 
Krieg.

Der Verteidigungsminister er­
klärte: Die allseitige Stärkung d:r 
Streitkräfte und der Verteidigung 
der UdSSR wird durch die Erfah­
rungen der Geschichte und der Ge­
genwart diktiert und von der 
KPdSU und der Sowjetregierung 
als erstrangige, lebenswichtige Auf- 
gab: betrachtet

(TASS)

KANDIDATEN DES VOLKES

Registrierung der Deputiertenkandidaten
Die Bexirkswahlkommission des 

l.andwahlbexirks Taldy-Kurgan 
faßte den Beschluß, das Mitglied 
de« Büros des ZK der KP Kasach­
stans. den Vorsitzenden des Minister­
rats der Kasachischen SSR Baiken 
Aschimowitsch Aschimow als l)e- 
putiertenkandidat.'n in den Union,- 

i Sowjet des Obersten Sowjets der 
I UdSSR zu registrieren.

Auch eine Sitzung der Bezirks* 
Wahlkommission des Stadtwahlbe- 
zirka Petropawlowsk hat stattge­
funden. Das Mitglied des Büros 

| de« ZK der KP Kasachstans, Vor- 
| sitzender des Präsidiums des Ober- 
j »ten Sowjets der Kasachischen SSR 
। Sabir Biljalowitsch Nijasbekow 
1 Wurde als Dcputiertenkandidat in den 
Nationalitätensowjet des Obersten

'Sowjets der UdSSR registriert.
1 Die Bezirkiwahlkommission des 
Karagandaer Lenin Wahlbezirks 
registrierte das Mitglied des Büros 
des ZK der KP Kasachstans, den 
Zweiten Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans Vitali Nikolajewitsch 
Titow als Deputiertenkandidaten in

Grußbotschaft an das 
tschechoslowakische Volk

MOSKAU. (TASS). Wir schätzen 
die Freundschaft, die die Völker der 
UdSSR und der Tschechoslowakei 
eint als eine der großen Errun­
genschaften des’ Sozialismus sehr 
hoch ein. heißt es in einer Grußbot­
schaft die L. I. Breshnew, N. V. 
Podgorny und A. N. Kossygin an 
die Kommunistische Partei, die Re­
gierung und das Brudervolk . der 
CSSR zum 25. Jahrestag der Be­
freiung des Landes von den fa­
schistischen Okkupanten richteten.

In der an Gustav Husak, Ludvik 
Svoboda und Ljubomir Strougal 
adressierten Grußbotschaft wird 
betont, daß die Werktätigen der 
Tschechoslowakei unter Führung 
d:r Kommunistischen Partei große 
Erfolge im politischen, ökonomi­
schen und kulturellen Leben erzielt 
haben. „Die Tschechoslow a k e i 
nimmt in der sozialistischen Staa­
tengemeinschaft den gebührenden 
Platz ein. In enger Zusammenar­
beit mit den sozialistischen Län­
dern leistet sie einen bedeutenden 
Beitrag zur gemeinsamen Sache des 
Kampfes für Frieden, Demokratie 
und Sozialismus, zur Erweiterung 
der Zusammenarbeit und zur Fe­
stigung d:r Einheit der soziali­
stischen Bruderländer."

Tschechoslowakische Auszeichnungen für 
sowjetische führende Persönlichkeiten

MOSKAU. (TASS). Der Orden 
des Weißen Löwen erster Klasse 
mit Kette ist im Kreml dem Mit­
glied des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Vorsitzenden des Prä­
sidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR N. V. Podgorny überreicht 
worden.

Diese Auszeichnung übergab ihm 
das in Moskau weilende Mitglied 
des Präsidiums des ZK der 
KPTsch und Vorsitzender der Re­
gierung der CSSR Lubomir -Strou­
gal. im Auftrage des ZK der 
KPTsch. des Präsidenten und der 
Regierung der CSSR. Mit dieser ho­
hen Auszeichnung wurde Podgorny 
für hervorragende Verdienste um die 
Entwicklung der Freundschaft und

Zu Ehren des großen Sieges
Die Werktätigen unserer Repu­

blik haben wie auch das ganze So­
wjetvolk und die fortschrittliche 
Menschheit den 25 Jahrestag des 
Sieges der Sowjetunion über Hitler- 
Deutschland festlich begangen. 
Diesem denkwürdigen Datum war 
eine in -Alma-Ata im Lenin-Palast 
stattgefundene Festsitzung der 
Werktätigen der Stadt und der An­
gehörigen der Alma-Ataer Garnison 
gewidmet.

Im Präsidium der Festsitzung 
waren der Kandidat des Politbü- 
bos des ZK der KPdSU, Erster 
Sekretär des ZK der KP Kasachstans. 
Genosse D. A Kunajew, die Mit­
glieder des Büros des ZK der KP 
Kasachstans. Genossen B. A. Aschi­
mow, S. N. Imaschew. G. A. 
Koslow. G. A. Melnik. S. B. 
Nijasbekow, V. N. Titow, die 
Kandidaten des Büros des ZK der 
KP Kasachstans A. A. Askarow. 
1. G. Slashnew. der Befehlshaber 
des Mittelasiatischen Mililärkreises 
Armeegeneral N. G. Ljastschenko, 
Veteranen des Großen Vaterländi­
schen Krieges, Bestarbeiter der 

den Unionssowjet des Obersten 
Sowjets der UdSSR.

Auf der Sitzung der Bczirks- 
vahlkommission des Karagandaer 
Kirow-Wahlbezirks wurde der Er­
ste Sekretär des Karagandaer Ge- 
bictspartcikomltccs Wassili Kus­
mitsch Akulinzew als Deputierten- 
Kandidat in den Unionssowjet des 
Obersten Sowjets der UdSSR re­
gistriert.

Der Oberhirt des Sowchos 
„Dshartvtjubc” wurde von dem 
Tschiinkcnter Landwahlbezirks als 
Dcputiertenkandidat in den Natio­
nalitätensowjet des Obersten So­
wjets der UdSSR registriert.

Die Rezirkswahlkommission des 
Tschimkentcr Stadtwahlbezirks für 
die Wahlen in den Unionssowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
hat den RalTiniercr de» Tschimken- 
ler Blelwerks Viktor Iwanowitsch 
Krushkow als Deputiertenkandida­
ten registriert.

Aut einer Sitzung der Bezirks- 
wahlkommlssion des Aktjubinsker 
Stadtwahlbezirks wurde der Appa­

Das im Geiste der proletarischen 
Solidarität efzogene Sowjetvolk 
empfindet aufrichtige Freundschaft 
für das tschechoslowakische Volk, 
heißt es in der Grußbotschaft.

„Uns einen die Verwandtschaft 
der historischen Geschicke, die 
Gemeinsamkeit der Gesellschafts­
ordnung und die marxistisch-leni­
nistische Ideologie, die Einheit der 
Ziele und Interessen im Kampf für 
Frieden und sozialen Fortschritt 
für di: kommunistische Zukunft un­
serer Völker."

Die führenden Persönlichkeiten 
der Sowjetunion sprachen die Über­
zeugung aus, daß der neue sowje­
tisch-tschechoslowakische Vertrag 
über Freundschaft Zusammenarbeit 
und gegenseitigen Beistand der 
weiteren Entwicklung der brüderli­
chen Beziehungen zwischen den 
Völkern beider Länder und der Fe­
stigung der Einheit und Geschlos­
senheit der Staaten der soziali­
stischen Gemeinschaft dienlich sein 
wird.

Der sowjetische Außenminister 
A. A. Qromyko sandte seinem tsche­
choslowakischen Kollegen Jan Mar­
ko ebenfalls ein Glückwunschtele­
gramm.

der Zusammenarbeit zwischen den 
Völkern der Tschechoslowakei und 
Oer Sowjetunion gewürdigt.

Aul Vorschlag des Präsidiums 
des ZK der KPTsch und der Regie­
rung der CSSR verlieh der Präsi­
dent der Tschechoslowakischen So­
zialistischen Republik. Ludvik Svo­
boda. Marschall der Sowjetunion 
I I. Jakubowski und Marschall 
der Sowjetunion 1. S. Konew für 
die außerordentlichen Verdienste 
um die Befreiung der Tschechoslo­
wakei durch die Sowjetarmee den 
Ehrentitel „Held der CSSR" der sie 
zum Tragen von Goldstern der 
Helden der CSSR berechtigt Lu­
bomir Strougal überreichte den 
Marschällen die Goldsterne.

Produktion. Gelehrte und Kultur­
schaffende.

Die Festsitzung wurde vom Er­
sten Sekretär des Alma-Ataer 
Stadtparteikomitees F. I. Motscha- 
lin eröffneL

Unter stürmischem, langanhal- 
tendem Beifall wurde das Polit­
büro des ZK der KPdSU in das 
Ehrenpräsidium der Festsitzung ge­
wählt

Mit einem Referat über den 25. 
Jahrestag des Sieges im Großen 
Vaterländischen Krieg trat der Be­
fehlshaber des Mittelasiatischen Mi- 
litârkrtises Armeegeneral N. G. 
Ljastschenko auf.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
nahmen mit grnßer Begeisterung 
ein Grußschrciben an das Zentral­
komitee der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets’ der 
UdSSR und den Ministerrat der 
UdSSR an.

Nach der Festsitzung fand ein 
großes Festkonzert statt.

(KasTAG)

ratwärter des Aktjubinsker Werks 
für Chronivcrbindungen Tanat 
Mukminowitsch Badrakow als De- 
puliertenkandidat in den Unionsso­
wjet der Obersten Sowjets der 
UdSSR registriert.

Die Bczirkswahlkommission des 
Aktjubinsker Landwahlbezirks re­
gistrierte den Ersten Sekretär des 
Aktjubinsker Gebietspartoikomitees 
Nikolai Iwanowitsch Shurin als Dc- 
jiutiertenkandi Jäten.

Auf der Sitzung der Bezirks- 
wahlkommission des Wahlbezirks 
Ajagus für die Wahlen in den 
Unionssowjet des Obersten Sowjets 
der UdSSR wurde der Befehlshaber 
des Mittelasiatischen Militärkreises, 
Armeegeneral Nikolai Grigorje­
witsch Ljastschenko als Deputier­
tenkandidat registriert.

Der Oberhirt des Sowchos „Ka- 
rakol". Rayon Ajagus, Hekshan Te- 
mirbajew wurde als Deputierten­
kandidat in den Nationalitätensowjet 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vom Wahlbezirk Ajagus registriert.

(KasTAG)

U ANOI. Einheiten der
1 * Volksbefreiungskräfte Süd­

vietnams versetzen nach wie 
vor den amerikanischen und Sai- 
goner Truppen Schläge, meldet 
VNA unter Bezugnahme auf 
die Agentur „Befreiung”. Die 
Patrioten, die im Norden der 
Provinz Quangtri kämpfen, 
setzten vom 30. April bis zum 
6. Mai über 590 Soldaten des 
Feindes außer Gefecht. Dar­
über hinaus Schüssen sie 7 feind­
liche Flugzeuge ab und ver­
nichteten 20 Panzer bzw. Schüt­
zenpanzerwagen sowie 15 
schwere Artilleriegeschütze und 
Granatwerfer.

OTTAWA. In der kanadi­
schen Hauptstadt fand 

am 9. Mai eine Festveranstal­
tung statt, die dem 25. Jahres­
tag des Sieges über das faschi­
stische Deutschland gewidmet 
war. Erschienen waren Mini­
sterpräsident Pierre Trudeau 
und die Mitglieder der kanadi­
schen Regierung. Kriegsvetera­
nen und Mitglieder des diplo­
matischen Korps. Zu dieser 
Feier hielten der Generalgouver­
neur Kanadas Michener und Mi­
nisterpräsident Trudeau Kurz­
ansprachen.

WASHINGTON. Die USA- 
Aggression gegen Kam­

bodscha hat unter den Abge­
ordneten des USA-Kongresses 
Proteste ausgelösL

Senator Edmund Muskie er­
klärte. er beabsichtige, dem 
Kongreß eine Resolution zu un­
terbreiten mit der Forderung, 
die USA Truppen aus Kambod- 
sdw* "sofort abzutiehen.' die 
Bombardierungen von Gebieten 
Nordvielnams einzustellen und 
in Indochina Waffenruhe zu er­
klären. Muskie betonte, daß das 
Vietnam-Abenteuer des Penta- 
Cons die USA viel zu viel 
ostet und die amerikanische 

Gesellschaft spaltet

P AR IS. ..Für unverzügli- 
* dien Abzug der amerika­

nischen Truppen aus Vietnam". 
„Die Nationale Beirefungsfront 
wird siegen". „Solidarität mit 
den Völkern Indochinas" — un­
ter diesen Parolen fand am 10. 
Mal in Bois Je Vincennes ein 
Treffen der Solidarität mit den 
Völkern Vietnams. Laos' und 
Kambodschas statt. Dieses 
Treffen, an dem etwa 200 000 
Franzosen und Fränzösinnen 
tcilnahmcn. wurde auf Appell 
von 44 politischen. gewerk­
schaftlichen und gesellschaftli­
chen Organisationen Frank­
reichs veranstaltet. Zu diesen 
Organisationen gehören die 
Französische Kommunistische 
Partei, die Vereinigte Soziali­
stische Partei, der Konvent der 
republikanischen Institutionen, 
die französische Bewegung für 
Frieden, die OGT. die Französi­
sche Demokratische Arbeits­
konföderation und der franzö­
sische Studentenbund.

DONN. Zu Protestdemon 
strationen der westdeut­

schen Jugend gegen die Aggres- 
sinnshandlungen der USA-Mili­
tärclique in Indochina ist es in 
München. Hannover. Frankfurt 
(Main). Dortmund und anderen 
Städten der Bundesrepublik 
Deutschland gekommen. In 
München forderten die Demon­
stranten mit Plakaten und 
Transparenten, daß die USA 
ihre Aggression In Kambodscha 
einstellen und den Krieg gegen 
das vietnamesische Volk been­
den sollen.

Es wurde auch gefordert, daß 
die westdeutsche Regierung die 
USA-Aggression gegen die Völ­
ker Südostasicns verurteilen und 
jede Hilfe für das Saigoner Re­
gime einstellen soll. Die Demon­
stranten verbrannten ein Ster­
nenbanner. Nach Zusammenstö­
ßen mit der Polizei wurden 
mehrere Demonstranten ver­
haftet.
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Die marxistisch-leninistische iWè Wort und Tat Sorgenkind mutterspracblicber 
Deotschnnterricbt

Theorie meistern
„In Verbindung mit dem Obergang zum neuen System der Polltschu- 

lung wurde vor den Partelkomitees unseres Gebiets die Aufgabe gestellt, 
dl: Fortbildung der Propagandisten zu verwirklichen, mehr Kommunisten 
zu dieser wichtigen Sache heranzuziehen, die vorher keine Erfahrungen in 
der Pr«pagar<*aazbelt hatten", erklärte im Gespräch mit einem KasTAG- 
Korrespondenten der Sekretär des Kustanaier Gebielsparteikomitees I. A. 
Bassow.

„Diese Aufgabe ist im Grunde ge­
nommen gelöst. In den letzten fünf 
Jahren waren tast alle Propagandi­
sten auf. kurzfristigen Kursen b-im 
Gebietsparteikamifee, und eine große 
Gruppe wurde auf den Kursen 
beim ZK der KP Kaaachstans ,ius- 
gebildtt. Die Fortbsldung der Pro­
pagandistin wird bei uns fortwäh­
rend durchgeführt. Zum Lesen der 
I ektionen auf den Kursen werden 
.erantwörtliche Partelleilcr. Lehrer 
der Pädagogischen Hochschule her. 
angezogen.

Im laufenden Lehrjahr arbeiten 
mehr a!« 3 700 Propagandisten in 
allen Gliedern der Parteischulung 
des Gebiet*. darunter über 3 000 
mit Hoch- und unvollendeter Hoch­
schulbildung. Die Mehrheit bereitet 
sich gewissenhaft zum Unterricht 
vor, nutzt gekonnt die Urquellen.

Auf einem hohen Niveau führt 
seine Stunden im theoretischen Se­
minar der Ingenieur des Kustanai­
er Trusts „Kustanaistroi“ A. A. Fi- 
lonenko Seine Ausführungen un­
terscheiden sieh durch große Eru­
dition. tiefes Eindringen in das We­
sen der Frage. Er spricht in einer 
zugänglichen Form, einfach, aber 
ohne Vereint, chung der theoreti­
schen Grundsätze. verknüpft sie 
mit der täglichen Praxis des kom­
munistischen Aufbaus.

Schwer, aber 
interessant

Gerade so stellt »ich Go es W <tz 
dl«. Arbeit eines Parteisekretärs v„-r: 

liwer und intcres»ant.
Das erste Jahr bekleidet Gore« 

Uatz dieses Amt. aber in seiner 
Arbeit mit den Menschen kommen 
liii.i seine Erfahrungen zu Hüil, 
die er ais Chefagronum im Saken- 
Sciiullin-Sowcho». Rayon Schortan- 
dv. gesammelt hat. Doch jetzt niuli 
er aus einer anderen Position lei­
ten, tief in die Psychologie, in die 
Seele des Menschen eindringen.

Seine Hauptsorge ist jetzi die 
Erziehung der Menschen, unter 
ihnen sachkundige Organisatoren 
und Neuerer der Produktion aus­
findig zu machen, ihre guten Vor­
lieben rechtzeitig zu unterstützen.

Gores Watz pliegt die .Menschen 
'n ungewöhnlichen Situctiunen zu 
beobachten, vom offiziellen Rahme i 
sL-zuweichen. wenn ne ebhaft 
diskutieren und zu dieser oder 
jener Frage Stellung nehmen.

Der Parteisekre'äi macht si-h 
Uuiankcn darüber, -vie die Frch- 
leute. Brlgadiere. Abteilungsleiter 
von den vielen »chriiltichen Re- 
ch:nschaften und anderer Kanzlei­
arbeit (teizumachen sind, damit sie 
sich mehr mit ihrer Wirtschaft und 
Arbeitsorganisation befassen Rin­
nen.

Gore* Watz selbst arbeitet nach 
einem Plan. In dem Maßnahmen 
für jeden Wochentag vorgesehen 
sind. Heute ist f Politschule, mor- 
fen eine Parteiversagimlung in der 
lade und so weiter. Mit einem 

Wort freie Tage gibt es für Ihn 
keine.

In seiner täglichen Tätigkeit 
lenkt Watz die Arbeit der Koiiimu- 
nirlen auf die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität. auf die Einbür­
gerung von technischen Neuerun­
gen und Rätlonalislerung»vor«hls- 
gen in die Produktion.

Der Leiter der Reparelurwerk- 
tälte G. Hoffman, der Drehet P. 

Gontseharenko. der Instrumental­
schlosser K. Kalentjew. der Sehe!- 
för A Baiser »um Beispiel brachten 
im Vorjahr sieben Rationsllsle- 
rungsvorschläge ein, der« Realisa­
tion dem Sowchos 15000 Rubel 
elnsparte. _

Eine große Arbeit leistet Gores

Zum Erfahrungsaustausch der 
Propagandisten veranstaltete da« 
Gebietsparttikomitee ein Gebiete­
treffen. auf dem die Hauptauf- 
mcrksamkSt dem Studium der Ar­
beiten W. I. Lenins und der T!>e»« 
des ZK der KPdSU ..Zum 100 <ie- 
burtstag Wladimir lljitsch Lenins" 
geschenkt wurde.

Nach der Veröffentlichung der 
Thesen des ZK dir KPdSU „Zum 
100 Geburtstag Wladimir lljitsch 
Lenins" entfaltete sich <!*• Propa­
gierung des Leninismus in neuem 
Ausmaß, was zu einer bedeutenden 
Erhöhung des ideologischen Ni­
veaus drr gesamten Propaganda und 
vor allem der Partei- und Komso- 
molscbulung beitrug.

Es funktioniert ein breites Netz 
der Politschulun». in dem mehr als 
43000 Kommunisten und parteilo- 
ss Aktivisten erfaßt sind. ” 
möglich! einem jeden, die 
stisoli-lcninistische Theorie 
quent zu meistern.

Viel leisten die PartelorganlMtio- 
nen für die volle Befriedigung 
der gewachsenen geistigen Bedüri- 
rässe. in den meisten Schulen und 
Seminaren verlauten die Beschäl- 
tlgungen auf einem hohen Ideolo­
gisch theoretischen Niveau, beson­
dere Aufmarksamkeit schenkt man 
dem Studium des Leninismus nach

Es er- 
marxl- 
kon*e-

Fjodorowitsch in der Hebung der 
Avantgarderolle der Kommunisten 
bei der Lösung von Produktions­
tragen und Heranziehung der 
Dorfintelligenz zur politischen 
Massenarbeit unter den Werktäti­
gen des Dorfes.

is'acll uer Erörterung der Frage 
über die Propaganda der Thesen 
de» ZK der KPdSU zum 10.1 Ge­
burtstag W. I Lenins aktirieile 
sich die Arbeit der Dorlintclligeiiz 
r.i-cii mehr. Ihre positive 'rrl.-h 
r ngen In der poiltlsciien und ’l r 
zl: hungsarbeit wurde ai« fort­
schrittlich betrachtet und weil ver- 
tiilct.

Die Parteiorganisation und l>ir 
Sel-retär Gores Walz lensen d'e 
politische und kulturelle Ma««i n- 
arbeit der Dorfintelligenz auf (Ile 
Vorbereitung zu den Wahlen in den 
Obersten Sowjet der UdSSR

Im Januar wurde in der Sitzung 
des Büros und nachher in der 
Parteivcrsanimlung die Frage ütier 
die persönlichen Beiträge der Kom­
munisten In der Erfüllung der 
Juhiläumsverpllichtungen erörtert. 
Die sozialistischen Verpflichtungen 
wurden noch mal überprüft und er­
höht Die vorgemerkteo Maßnah­
men fördern heute eint vorfristige 
Erfüllung'aller Planaofgtben Im 
Jubiläumsjahr

Der Parteisekretär sorgt für die 
Formale Arbeit der Universität fü' 
landwirtschaftliche und agrotechni­
sche Kenntnisse Zur Arbeit an der 
Universität werden Fachleute des 
Sowchos herangezogen.

Gores Watz ist der Ansicht, daß 
die Sowchosarbelter noch mehr an 
die Produktlonsverwaltung heran- 
gezogen werden müssen, daß die 
ständig funktionierende Produk­
tionsberatung ihre Möglichkeiten 
poch mehr nutzen muß.

Noch eine ganze Reihe von 
praktischen Fragen haben di: Sow- 
choskommunisten im Jubiläums- 
fahr zu lösen Dabei muß vor al­
lem der Parteisekretär Gores Watz 
Hand anlegen.

Ja. nicht leicht ist seine Arbeit, 
aber interessant.

O. TARASJUK

Gebiet Zelinograd 

den Urquellen. Das vergrößerte die 
Nachfrage für p« >tisehe Literatur 
in den Bibliothek und Buchhand- 
lungc-n

Im liebietszentrtim wurde für 
da« Partei- und WIrfschaftsaWiv 
das Seminar ..Die marxistisch-le­
ninistische Lehre über di? sozialisti­
sche Revolution und die Gegen 
wart" organisiert. In allen Rayons 
und Städten landen theoretische 
Konferenzen zu Lenins Werken 
statt, an d?ncn einige Hunderte 
Kommunisten t ailnahnsen. Eine 
theoretische Gebiet«konferenz wur­
de durchgeführt, die dem 100 Ge 
burteteg W I Lenins gewWme'. 
war. Die breite Nutzung der Pro­
pagandamittel des Marxismus-Le­
ninismus ermöglichte «ne bedeu­
tende Verbesserung der Studiums- 
qualität der Parteikader.

Die Parteiorganisationen kontrol­
lieren ständig die PolitschuJung. die 
Arbeit der Parteikabinetts, der Pro­
pagandisten. sorgen für sie. Un­
längst erörtert? das Büro des Ge­
bietaparteikomitee i die Rechen­
schaftslegung des Kustanaier Stadt- 
Parteikomitees über die Wirksam­
keit der Propaganda Fragen der 
Parteischulung kommen nicht von 
der Tagesordnung der Büros der 
Stadt und Rayonkomitees, der 
Parteikomitees und der Grundpar­
teiorganisationen.

Der Unterricht im System der 
Parteischulung geht seinem Ende 
zu. Das Fazit des Lehrjahres auf 
den theoretischen Konferenzen wird 
hauptsächlich nach einzelnen Ar­
beiten Lenins und den Thesen des 
ZK der KPdSU ..Zum 100. Geburts­
tag Wladimir lljitsch Lenins" ge­
zogen.

MOSKAU. Im Karl-Marx- und 
Friodrich-Engels-Museum wurde ei­
ne neue Exposition, gewidmet W. I 
Lenin, eröffnet. Die ausgestellten 
Exponate erzählen über W. I. Le­
nin, den genialen Fortsztzer der 
revolutionären Lehre von K. Marx 
und Fr. Engels. Hier sind auch 
Werke von K. Marx mit Randnoti­
zen von W. 1. Lenin ausgestellt.

Die Exposition „W. I. Lenin und 
der gegenuärige revolutionäre Pro­
zeß" macht die Bzsucher der Aus­
stellung mH Materialljn und Doku­
menten über die Tätigkeit der brü­
derlichen kommunistischen und An 
beiterparteien der Welt bekannt.

UNSER BILD: Vor den Schauta­
feln der neuen Exposition.

Foto: B. Tscheredinzew
(TASS)

Lichter der Agitationspunkte
TSCHIMKENT. [m Gebiet ent- 

faltet sich die Agitations-Massenar­
beit unter den Wählern. Die Agita­
toren und Politinformatoren ma­
chen die Werktätigen mit der Ver­
fassung der UdSSR, mit der Be­
stimmung über die Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR be­
kannt, sie erzählen über den Wett­
bewerb zu Ehren der bevorstehen­
den Wahlen.

Für ein durchdachtes System der Sprechübungen
Ohne spezielle Obungen kann der 

Deutschlehrer seine Schüler nicht so 
weit bringen, daß sie imstande 
sind, zu audieren und Text? in frem­
der Sprache unmittelbar zu ver­
stehen.

Man kann alle Sprechübungen in 
2 große Gruppen einteilen: I. — 
Vorübungen; 2. — Echte Sprech­
übungen (Praxis). Für die Vor­
übungen ist charakteristisch, daß 
die willkürliche Aufmerksamkeit der 
Schüler auf das Behalten der Form 
gerichtet ist. tuendem sie den In­
halt verstanden nahen.

Die Schüler prägen.sich eine neue 
Form oder ein neue» Wort ein. in­
dem es mehrmals wiederholt wird. 
Unter den Vorübungen sind folgen-, 
de zu nennen: Imitation, verschiede­
ne Emietzübungen (mündlich? und 
mit grapnischer Unterstützung), 
Übungen der halblreien Reproduk­
tion. wie z. B : Die Schüler müssen 
das fehlende Hilfsverb im Satz 
einactzen. entsprechende Endungen 
und Suffix? der Substantive und 
Adjektive Diese Obungen können 
sowohl schriftlich als auch münd­
lich erfüllt werden (Im letzten Fall 
lohnt es sich, da« Tonband zu ver­
wend«). Zu den Vorübungen ge­
hören auch solche Aufgaben, wie 
einen Aussagesatz in den Fragesatz 
oder in die verneinende Form ver­
wandeln. eine Zeitform durch eine 
andere ersetzen.

Die Vorübungen dienen als Bau­
material für die normale R?de, 
man nennt sic Erstfestigung.

Nach der Erstfestigung muß die 
weitere Festigung folgen. Dazu 
dienen echte Sprechübungen. Jetzt 
muß »ich die Aufmerksamkeit der 
Schüler nur auf der Aussage selbst 
konzentrieren, der sprachliche Stoff 
muß zu d:e»er Zeit geläufig sein.

Es sei betont daß nicht das gan­
ze zur aktiven Aneignung ge­
hörende Sprachmaterial im gleichen 
Maße in Vorübungen zu festigen 
ist. Man muß sowohl die positiv« 
Übertragung als auch die Inter­

Lshrer. Fek . - --------------------
beim Deutsch ehret. • fehlt » ich 
der :>utierspr.i ebhehe Dexitecho er-

Der Leiter der GArtvabtamg 
Shak-i Saklrowltadr Id-uxr* ver­
tritt -ntachieden die Metmi — “ 
„jode- Kulturmensch vinz

...___ ___________ Aat
die Frage, wte.es in dm Schulen 
des Gebiet« mit dem mutterspracMT- 
chen, Deutschunterricht stehe, ant­
wortet er entschieden, daß <ke Ge­
biet «a Heilung Volksbildung dieser 
Sache kein«! Stein in den Wew le­
ge. ja noch mehr, sie tue alles Mog- 
Jlc4re. upi die Sache zu fördern Es 
gebe da sogar eine für dies« Sa­
che verantwortliche Genossin.

Diese Genossin äst Lydia Stepa­
nowna Trofimowa. die itun-kkur: i 
für Sdiu.angelrgeniieit-UL Ihrer Ob-
hüt ist also der muttervpraehl che 
Deutschunterricht anempfohlen. Und 
sie ist der Meinung, daß ihr Mün- 
dH blüht und gedeiht. Allerorts, wo 
eine genügende Zahl deutscher Kin­
der in den Klassen lat, seien Grup­
pen organisiert, in' denen Deutscn 
als Muttersprache unterrichtet wird. 
Die Gebielsabteiiung Volksbildung 
lege in dieser Frage alljährlich vor 
dem Ministerium für BHdungswe- 
sen Rechenschaft ab. Hier einige
Angaben aus dem Bericht über das 
laufende Schuljahr: Im Gebiet ge­
be es' in 19 Schulen 103 Gruppen, 
in der n I 473 Schüler Deutsch als 
Muttersprache lernen. Da allerorts, 
wo die Zahl der Schüler es erlaubt, 
solche Gruppen organisiert seien, 
beabsichtige man im neuen Schul­
jahr keine Erweiterung im mutter- 
sprachlichen Deutschunterricht. Die 
Gebietsabteilung Volksbildung ver­
füge auch über eine genügende 
Anzahl von Deutschlehrern und 
werde folglich keine neuen Lenr- 
krâfte antordern.

Mit Lehrbüchern in der Mutter­
sprache seien die Schulin ebenfalls 
vollständig versorgt. Sie würden 
wie alle anderen Lehrbücher von 
der Gebietsabteilung bestellt und 
an die Schulen verteilt

Alles in bester Ordnungl Die an­
deren Gebiet: könnten sich an den 

einTaldy-Kurganer Genossen 
Exempel nehmen, wenn...

Ja. wenn die Abgaben, die d'e 
Gebietsabteilung dem Ministerium 
gab, der Wirklichkeit entsprächen.

Etwas scheint mit der Zahl der 
Gruppen und Schühr der letzten 

' zwei Jahre nicht zu stimmen. Im 
j v irgangenen Schuljahr sollen in 94 
Gruppen 1 722 Schüler gelernt ha­
ben. in diesem, wie schon gesagt

Abends leuchten in T«chlmkent 
die Lichter von 114 Agital'onspunk- 
ten auf. an deren Arbeit beinahe 
340 Agitatlo.nsKoilcktlvc sich aktiv 
beteiligen. In den Agitationspunk­
ten werden Vorladungen, Gespra- 
ehe und Politreferate gehalten. In 
den Klubs werden Treffen mit nam­
haften Menschen, Veteranen der 
Partei, der Revolution des Bürger­
krieges und des Großen Vaterländi­
schen Krieges vorbereitet.

ferenz berücksichtigen. Wenn b?l 
der Wahrnehmung und Aneignung 
eine» Sprachstoffcs die positive 
Übertragung von Kenntnissen und 
Fertigkeiten aus der Muttersprache 
in die fremde möglich ist, so wird 
der Sprechautoniatisrnus relativ 
leicht erworben. So z. B. bereitet 
den russischen Schülern die Aneig­
nung der Kasusiragen (Nominativ, 
Dativ, Akkusativ) keine Schwierig­
keiten.

Die Kasusfrage de» deutschen 
Gcnitlvs (die Bedeutung) fällt 
den ruMiscnen Schülern schwer, 
denn unter dem Einfluß der Interfe­
renz identifizieren sie den Genitiv 
mit dem russtachen.

Damit sidi die Schüler die Be­
deutung des Genitiv» ancignen. ist 
am sorgfältiges Üben nötig. Mau 
kann folgendes Vorschlägen.

Der Lehrer spricht einen Satz 
vor. indem er -in entsprechende» 
Bild zeigt, z. B ..Qa» . Hegid des 
Mannes ist blau."

Die Schüler müssen eine Frage 
zum Wort ..des Mannes" stellen 
„Wessen Hemd Ist blau?” Diese 
Frage wird einzeln und im Chor 
beantwortet. Danach folgt eine 
Einsetzübung, z. B :

Die Erzählung des Lshrer* (de» 
Lehrerin, des Mädchen», der Schwe­
ster, des Knaben,..A Ist Interessant. 
Dabei muß man Substantive aller 
Geschlechter wählen. Das Ziel die­
ser Übung Ist das Fragewort „wes­
sen" zu behalten und die Deklina­
tion verschiedener Substantive im 
Genitiv eiiuußben.

Der Lehrer »teilt »u einzelnen 
Bildern Fragen mit dem Fragewort 
„wessen", z. B:

Wessen Kleid l»t braun? (des 
Mädchens). Wessen Bluse ist weiß? 
(der Frau, der Mutter).

Die nächste Übung hat einen 
»chöpferlschen Charakter und ist 
sdion der wahr« Kommunikation 
nah. Di« Arbeit verläuft anhand ei­
nes Bildes oder einer Bilderreihe 

aolten t03 Groppe? 1 473 Schüler 
Jfaimfassen. Also • nd es in diesem
Jair um 9 Gruppen mehr und u.d 
249 ScMIer weniger. Warum?

Am besten ist *.«. wenn man. um 
dieser Frage auf den Grund zu ge­
hen. in einen Rayon fährt und sTc.i 
die Sachlage In den Schalen an- 
sieht

Nehmen wir z. B den Kirow-Ray­
on. Im Rayonzentrum Kirowskoje 
wohnen sehr viele Sowjetdeutsche, 
aber in der großen Lunatscharski- 
Mittelschule. der einzigen Mittelschu­
le der Ortschaft, wird Deutsch nur 
als Fremdsprache unterrichtet.

Warum? Lernen in der Schute 
nfcht viele deutsche Kinder? Ode' 
ist man hier m t dem Beschluß des 
Ministeriums Bildungswesen der Ka­
sachischen SSR Nr 50 vom 20. Fe­
bruar 1957 über die Einführung de« 
muttersprachhcb.’n Deutschunter­
richts in den Schulen Kasachstans 
für di? Kinder deutscher Nationa­
lität und die darauffolgenden Be­
schlüsse nicht bekannt?

Ja. er Ist uns bekannt".' gibt 
der Schuldirektor. Genosse Mukan 
Bakisakow zu. Anfänglich wurde 
auch in dieser Schule Deutsch als 
Muttersprache unterrichtet Dann 
stellte man aber den Unterricnt 
ein. und niemand sagte ein Wört­
chen.

In dieser Schule arbeiten zwei 
hochqualifizi:rte Deutschlehrer: Leo 
Schwarz und Veronika Hirtmam. 
Genosse Schwarz legt in diesem 
Jahr die Staatsprüfungen an der 
Alma- Ata er Hocnschule im Fac.x 
deutsche Sprache und Literatur 
ab, an einer Fakultät die Lehrer 
der Muttersprache ausbildet. Es 
gibt in der Lunatscharski-Schule 
zwef gut eingerichtete 

. für deutsche Sprache.
alle Voraussetzungen
Aus welchem Grund haben dann die 
Schuldirektion und die Rayonabta­
lung Volksbildung (Leiter. Geno»«e 
Jerken Muchametschanow) so ei­
genwillig gehandelt?

Laut Angaben der Gebietsabtei­
lung Volksbildung wird in den 
Achtklassenschulzn Nr. I. 2 und 3 
des Kirow-Rayons Deutsch alp Mut­
tersprache unterrichtet. Tatsächlich 
ist es anders. In der Schule Nr. I 
und 2 wird dieses Fach überhaupt 
nicht geführt, in der Schule Nr. 3 
(Direktor Fjodor Iwanowitsch Wa­
low) — nur in den Anfangsklassen. 
In den 5. Klassen beginnt man mit 
der Fremdsprache.

In der Schule Nr. 1. die Konstan­
tin Fjodorowitsch Skakalski leitet.

Kabinette 
Also sind 

Vorhandm.

geräumigen 
Kunstfond«.
Ausstellung

KARAGANDA. Der 
punkt de« Wahlreviers 
befindet sich in einem 
Saal des Karagandacr 
Die hier organisierte 
der Werke dir führenden Künstler 
von Karaganda fesselt die Aufmerk­
samkeit vieler Wähler. Die Partei­
organisation des Kunstfonds merk­
te vor. für die Wähler eine Reine 
von Vorlesungen über die Kunst . 
Frage-und-Antwort-Abende durch­
zuführen.

(KasTAG)

und wird „nach der Kette" durch- 
geführt So z. B. ist auf dem Bild 
ein Pionier dargestellt.

1. Schüler—Das Halstuch ist rot.
2. Schüler — Wessen Halstuch ist 

rot?
3. Schüler — Das Halstuch de» 

Pioniers ist rot.
Auf solche Weise können In einer 

Unterrichtsstunde 4 — 5 Bilder aus­
genutzt werden.

Große Schwierigkeit bereitet den 
Schülern die Rektion einiger Ver­
ben und Adjektive (wieder wegen 
der störenden Wirkung der Inter­
ferenz).

Nehmen wir als Beispiel zwei 
Verben: „sich verabschieden von 
+ D". „grenzen an + Akk". Die ent­
sprechenden russischen Verben 
npowaracs c » rnaH«'(in» c 
«erlangen die Präposition „S“. des- 
U.-Ml pflegen die Scnüler. diese« 
..$* Ins Deutsche tu übersetzen

Jem sie „mit" gebrauchen.
In diesem Fall Ist es notwendig 
e Übung mit visueller Unter- 

• ’ tzung zu verwenden. Die Schü­
ler lesen zunächst die erste Va- 
- inte, danach ersetzen «le ein Wort 
durch da« andere, z. B. »Ich «er- 
abvehieden von+D.

Der Mann verabschiedet sich vom 
Freund (»einem Vater, der Mut- 
Iseiner Tochter, dem Sohn...) 
grenzen an+Akk

Die DDR grenzt im Osten an Po­
len (im Süden an die CSSR, Im 
Norden an die Ostsee).

Statt „der Mann" im erst« Satt 
und „die DDR" im zweiten müssen 
die Schüler andere Substantive ge- 
b-auchan. Die Sprechmuster müssen 
unbedingt tn dl« Sehülerh:fte ein­
getragen werden. Ferner folgt ein« 
Frage-und-Antwort-Übung. Zum er­
sten Satz:

Von wem verabschiedet sich der 
Mat»n>

Zum zweiten:
Woran grenzt die DDR Im 

Osten?
Jede Frage und Antwort werden 

gthört da* 
in dem die 

Deutsche

wurde bis zum vergangenen Schul­
jahr Deutsch als Mutter sprach« 
unterrichtet, aber auch nur in den 
Anfangsklasae i. fn den Oberklas­
sen gestatte die Rayonabteilung 
es nicht die Klassen in Gruppe.« 
zu teilen, da die Lehrer._ keine 
Hochschulbildung haben!

Diese Frage wurde schon am 17. 
Januar 1968 mit der Erklärung un­
ter der Nummer 5—4—9 für alle 
Leiter der Gebiets-, Stadt- und 
Rayonabteilungen Volksbildung ge­
löst, in der es heißt daß bei der 
Teilung der Klassen in Gruppen 
für Muttersprache und Fremdspra­
che der Bildungsgrad des Lehrer« 
nicht berücksichtigt wird.

Ob man in der GebietsaHeilung 
Volksbildung weiß, daß ebenso wie 
in der Lunatscharski-Schule auch in 
der Mittelschule der Zuckerfabrik 
von Karabulak, in der Mittelschule 
von Troizkoje der muttersprachlich* 
Deutschunterricht eingestellt wur­
de?

Zum Kirow-Rayon 
große Dorf Tschubar, 
Hälfte der Einwohner 
sind, fn der großen Mittelschute des 
Dorfes wird dank dem unerschöpfli­
chen Enthusiasmus des Lehrerene- 
paars Werner und Erna Rinas 
(letztere ist unlängst in den Ruhe­
stand getreten , hilft aber immer 
gerne in der Schule mit. wenn es 
nötig Ist) Deutsch als Mutterspra­
che unterrichtet. Am Beispiel die­
ser Schule sicht man besonders gut, 
was der Enthusiasmus de* Deutsci- 
lehrers ausmacht. Sie klagen t. B. 
nicht wie andere Direktoren oder 
Lehrer, daß die nötigen Lehrbücher 
fehlen, sie haben sogar Vorrat für 
die kommenden Jahre. fn dieser 
Schule wird der muttersprachlicne 
Deutschunterricht auch tn den 
Oberklassen wettergeführt.

Aber selten findet man eine Schu­
le, wo der muttersprachlicne 
Deutschunterricht wirklich auf der 
Höhe ist. In der Tschubarer Schule 
arbeitet als Lehrerin Wladislawa 
Petrowna Nowakowskaja. Warum 
Ihr das Amt des Lehrers dir deut­
schen Muttersprache anvertraut 
wurde, bleibt ein Rätsel. Die junge 
Frau hat nie Deutsch studiert sich 
nie für die deutsche Sprache in-

Agitatlon»- Zu den Schlußbeschäftigungen
PAWLODAR. (KasTAG). Das 

Stadtparteikomitee führte eine Be­
ratung mit den Sekretären der 
Grundparteiorganisationen und 
Propagandisten durch. Auf der Be­
ratung wurde die Frage über den 
AbschluB des Lehrjahrs Im System 
der Parteischulung erörtert. Die 
Kommunisten nannten das Jahr ein 
Jahr des Lenin-Studiums. Das Le­
ninsche theoretische Erbe studieren 
über 12 000 Personen, darunter et­
wa 8 000 Kommunisten.

Viele Kommunisten und partei­

einzeln und im Chor eingtübf. Da« 
Ziel ist — den dynamischen, d. h. 
einen neuen Sprec.nautomatismu» 
zu erwerben Nachdem diese Auf­
gabe erfüllt ist. kann man zu d?n 
anderen Übungen übergehen, die 
schon einon kommunikativen Cha­
rakter haben.

Dar Lehrer kann der Klasse so 
eine lebenswahre Sprechsltuatlo1» 
geben: „Das Schuljahr ist bald zu 
Ende. Im Juni beginnen die Som- 
niarferien. Viele Schüler fahren 
ins Zeltlager. In die Berge, in an­
dere Städte. Sie verabschieden sich 
von ihrsn Eltern (Freunden) usw.

Die allererste Bedingung der 
Spret^iübungen ist eine konkret? 
Spreehsituation.

Oft sprechen unsere Schüler zu 
den Themen primitiv, obwohl sie 
den Wortschatz und die Grammatik 
kennen. Da« gesente-ht darum, weil 
der Stimulus zum Sprachen fehlt

Im Lehrprozeß muß man sowonl 
künstliche als auch natürliche 
Sprecbsltuatlonen nützen. Folgend? 
Lehrverfahren »ind zur Schaffung 
der künstlichen Situation zu nen- 
nen.

I Wörtliche Umschreibung. Der 
Lehrer führt die Schüler In eine be­
stimmte Sprechsituation «In. danacn 
läßt er sie »Abständig sprechen, 
z. B : ..Stellt euch vor, daß Igor 
zwei Wochen krank war. Jetzt 
kommt er In die Schule, fragt Wo- 
wa. was In dieser Z?lt Interessantes 
war, welche Noten Wowa und Kolja 
In deutscher Sprache bekommen ha­
ben. ob die Klass« eine Kontrollar­
beit in Mathematik g«*chrieben 
hat Wowa erzählt ihm alles. Inter­
essiert sich für Igors Gesundheit 
wundert sich, daß er sogar wäh­
rend dir Krankheit Schulaufgaben 
gemacht bat. Ist bereit ihm zu 
helfen.

2. Zeichnerische (bildhafte) An­
schaulichkeit Dabei ist es sehr 
wichtig, daß die Schüler nicht Bil­
der (od.T BHderserien) beschreiben. 

itrwkri In •'nem unveraUM 
cnen Ks-d'-weUch mit schreck!’

«usliche Dinge za vet- 

liebe Mu:1 •spräche. Und wie!
Die ander« Lehrer möchten Tv 

Cn helfen, aber sie pariert jede 
merkung mit groben Worten und 

will nicht einsehen, daß »le nicol 
Deutschlehrerin sein kann. Der 
Schuldirektor. Genosse Omursak 
Molbajew weiß das alles, er kann 
aber nichts gegen irgendeine „star­
ke Hand" tun, die dies: Frau auf 
ihrem Platz festhält.

Die Tsdiubarcr Schule braucht 
zum neuen Schuljahr zwei Dcutsci 
lehret mit Fachbildung Ob sich 
die Râyon- und die Gebietsabteilung 
VolksNIdung darum kümmern?

In Krupskoje. Rayon Taldv-Kur- 
gan. gibt es zwei große Mittel­
schulen: die Krupskaja- und die Sei- 
fuliin-Schule. Ein Vorbild für alle 
Schulen de.« Gebiet« kann hinsicht­
lich des muttersprachlichen Deutsch­
unterrichts die Krupskaja-Schuie 
sein. (Ober diese Schule schrieben 
wer ausführlicher in Nr. 86 vom 30. 
April).

In der Seifullin-Schule wird 
Deutsch als Muttersprache nur bis 
zur 4. Klasse geführt und in der 
5. Klasse beginnt man mit Fremd­
sprache. Auf die Frage „warum" 
antwortet der Leiter des Lehrtet!* 
Michail Adamenko. daß die Lehrbü­
cher fehlen. Er gibt sich nicht ein­
mal die Mühe, eine weniger abge­
nutzte Ausrede zu finden!

Es ist schon längst Zeit bei der 
Behandlung des Problems mutter­
sprachlicher Deutschunterricht vom 
Ob zum Wie überzugehen. Leider 
kommt es noch häufig vor, daß 

di? vielen Stunden, die 
Staat für den muttersprach-der 

liehen Deutschunterricht einräumt— 
und bezahlt!— nutzlos vertut

Das Ist nur ein kleiner Einblick 
in die Schulen des Rayons Taldy- 
Kurgan und Klrowskl. Man kam 
durchaus nicht behaupten, daß der 
Zustand des muttersprachlichen 
Deutschunterrichts hier gut sei und 
keiner Erweiterung bedarf, wie, 
die Gebietsabteilung Volksbildung 
behauptet

Luise HORMANN, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

lose Aktivisten erhöhen ihr politi­
sches Niveau selbständig nach in-, 
dividuellen Plänen. Die Hörer der 
Politschulen un i Seminare studie­
ren die Werke W. I. Lenin«, die 
Dokumente des ZK der KPdSU, 
die anläßlich des 100. Geburtstags 
von W. I. Lenin veröffentlicht wur­
den. die Materialien der internatio­
nalen Beratung der kommunisti­
schen und Arbeiterparteien. die 
Probleme des kommunistischen 
Aufbau« und des Ideologischen 
Kampfes auf der heutigen Etappe.

Hinweise für den Deutschlehrer

wa» als Regel in der Schule der 
Fall ist sondern al* Handelnde Per­
sonen nach der auf dem Bilde 
dargestellten Situ-ition auftreten. 
Hier dient das Bild nur als De­
koration, es regt die Schüler zum 
Sprechen an.

Erfolgreich verläuft die Arbeit 
mit der Flanelltafel zum Thema 
„Die Bremer Stadtmusikanten" (VI. 
Klasse).

3. Inszenierungen durchgelesener 
Texte. Zu diesem Zweoi passen 
Texte, die entweder direkte Rede 
oder umschreibend den Inhalt die­
ses Gespräch.« wiedergeben. Die 
Schüler, nachdem s’e den Text ge­
lesen und verstanden haben, spre­
chen miteinander, sie treten als 
handelnde Personen auf. man muß 
erlauben, den Inhalt zu erweitern, 
etwas hinzuzufügen.

Als Regel lohnt es sich, diese 
Arbeit annand der Texte für synthe­
tische Lektüre durenzuführen. Gro­
ßes Interesse erweckt die Arbeit in 
der IX. Klasse nach dein Thema 
.Der bestraft: Bürokrat".

Diese drei Lehrverfahren tragen 
dazu bei. eine künstliche Situation 
tn der Stunde zu schaffen.

Im Schulunterricht kann man na­
türliche Situationen ausnutzen. 
I. Spiele und Spi:lelemente; 2. Lrhr- 
ausflüge (Exkursionen). Man kann 
lebenswahre Sprech«Ituationen schaf­
fen. wenn die Unterrichtsstunde 
nicht Im Klassenzimmer, sondern 
Im Schulhof, in der Werkstatt, im 
Zoo. auf der Post, Im Warenhau» 
usw. durchgeführt wird. 3. Es Ist 
zu empfehlen, eine natürliche 
Sprechiituation zu benutzen bsi der 
Besprechung des Schullsbens, eines 
Films, eines Buches, eines Briefe* 
der Freunde au* der DDR u»w.

Ein gut durchdachte* Übungssy­
stem trägt zum Erwerb von Sprech- 
Artigkeiten der Schüler bei.

W. I. BRAILOWSKAJA, 
Hochschullehrerin

Alma-Ata
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Wege zu defektloser
Herstellung der Erzeugnisse

Die Schuhfabrik mit einer Jah- 
resLepaulât von 5.5 Millionen Paar 
Schube ist ein Spitzenbetrieb des 
Leder- und Schuhwerkkombinats 
von Dshambul. Seine Produktion ist 
in letzter Zeit Immer mehr gefragt 
Davon spricht auch ein Brief, der 
au* dem Warenliaus des Dshambu- 
ler „Gorpromtorg" bai uns eintraf. 
Dort ist gesagt:

„Die Schuhe, d>e in eurem Werk 
hergesteilt werden, sind in diesem 
Jahr von den Käufern sehr gefragt 
Ihre Qualität hat sich bedeuten! 
gehoben, die Modelle und Farben 
sind besser geworden. Es ist an­
genehm. mit solchen Erzeugniasen' 
zu handeln “

Wie erreichten wir, daß unsere 
Schuhe den Käufer erfreuen? fm 
Jahre 1964 kamen Larissa Potapo­
wa, Kaniachmct Kalyscbew, Sowet 
Abdrasakow und andere Studenten 
des technologischen Instituts in» 
Kombinat .Ult ihren Kräften wur­
de die erste Lehrhalle für Herstel­
lung von leiclitem Schuhwerk orga­
nisiert. Damals Standes erst die 
Wände der Fabrik. Aber schon im 
nächsten Jahr wurde die erste Hal­
le für Schuhproduktion in Betrieb 
genommen und 1966 konnten be­
reits 2 100 000 Paar Schuhe herge- 
stellt werden.

In diesem Jahr wurde die projek­
tierte Kapazität—5,5 Millionen Paar 
Schuhe jährlich — gemeistert. Auf 
dem Weg der Meisterung der Ka- 
Eazität hatte das Kollektiv der Fa- 
rik große Schwierigkeiten zu über­

winden. Da war i. B. die Fluktua­
tion der Kader. Fast alle eingela­
denen Spezialisten aus anderen 
Städten arbeiteten ein—zwei Jahre 
und verließen die Fabrik. Sie ga­
ben vor. daß die Bedingungen unse­
res Kombinats zu schwer sind. 
Aber die gestrigen Studenten wur­
den Ingenieure, Kommandeure der 
Produktion. So z. B. wurde Kani­
achmct Kalyachew, Leiter der Ab­
teilung für technische Kontrolle, 
Sowet Abdrasakow — Obermeister 
der Randhalle, Larissa Potapowa — 
Chefmodelliererin des Schuhwerk­
labors.

Da» Kollektiv der Fabrik begann 
das Jubiläumsjahr mit großem Ar­
beitsaufschwung. Gleich vom ersten 
Tage an wurden die Produktions­
aufgaben erfüllt. Das garantierte 
den Erhalt der Prämiengelder, 
stärkte die materielle Interessiert- 
he«. Vor den Ingenieur technischen 
.Mitarbeitern der Fabrik stand die 
Aufgabe, die Qualität der Produk­
tion zu verbessern.

Die Lösung dieses Problems ver­
einte das Kollektiv eng mit der 
Einführung des Saratower Systems 
der dcfcktlosen Herstellung der Er­

zeugnisse In der eigenen Fabrik. 
Um sich mit diesem System be­
kannt zu machen, wurde im vergan­
genen Jahr eine Gruppe Speziali­
sten nach Saratow delegiert. Nach 
ihrer Rückkehr wurden Maßnahmen 
ausgearbeitet, die es aber nient 
gelang, sofort vollständig zu ver­
wirklichen: es fehltan die normalen 
Bedingungen zu ihrer Einführung. 
Das System der defektlosen Pro­
duktion verlangt ein unbedingtes 
Vorhandensein des normativen Vor­
rats aller Materialien auf Lagei. 
Wir jedoch hatten im Verlauf.- des 
ganzen Jahres 1969 in der mate­
riell-technischen Beliefer u n g 
Schwierigkeiten, die Fragen der un­
unterbrochenen Ar bat der Ausrü­
stung jelbst u. a. m. waren nicht 
gelöst. Erst Anfang dieses Jan- 
res erzielten wir, daß die Produk­
tion an dir Abteilung für techni­
sche Kontrolle nac.t der ersten 
Vorweisung geliefert wird.

Wir erziäten dieses, weil wir vor 
allen Dingen de.- Kaderausbildung 
frofle Aufmerksamkeit schenkten.
ii allen Hallen wurden Instrukteu­

re für Produktionsausbildung ange­
stellt. der Personalbestand mi| 
qualifizierten Arbeitern komplet­
tiert. Unter ihnen solche, wie Maria 
Schnzidcr. Valja Tatari.nowa und 
andere. Besonders sorgfältig wui- 
den dlz Instrukteure selbstfgclchrt, 
wie sic Ihre Schüler zu instruktie- 
ren haben. Mit solcher Schulung 
sind auch die Meister erfaßt.

Die Durchführung dieser Maßnah­
me hat sich auf die Qualität der 
Produktion positiv ausgewirkt.

Dann tauchtz die Frage über die 
Steigerung der Verantwortlichkeit 
aller Arbeiter und des ingenieui- 
technischen Personals für die quali­
tative Erfüllung ihrer Pflich.cn auf. 
Man nahm die Qualität der ge­
machten Arbeitsgänge der einzel­
nen Arbeiter auf Rechnung. Wir 
waren bestrebt, die Arbeit so zu 
gestalten, daß jeder Arbeiter für die 
Qualität seiner Arbeit selbst ver­
antwortlich ist. In dieser Arbeit 
half uns das in allen Komsomolor­
ganisationen durc.igeführte Lenin- 
Attzst. Bei der Annahme des Le- 
nin-Attests wurde die Hauptauf­
merksamkeit auf die qualitativen 
Kennziffern der Arbeit jedes Kom­
somolzen gelenkt. Die Komsomol­
zen der Zuschneideriiallc. der Nän- 
und Klebhalle und der Modsllier- 
halle haben das Lenin-Attcst ausge­
zeichnet bestanden. Unter ihnen 
Jewgeni Lewis, Emma Hoffart. Lju- 
da Gnedkowa, Lydia Golubinskaja.

Der Brief des ZK der KPdSU, 
des Ministerrats der UdSSR. des 
Unionsrats der Sowjetgcwcrkschaf- 
ten und des Komsomol „Über die 

Verstärkung des Sparsamkeitsregi­
mes in der Volkswirtschaft", rief 
in der Fabrik großes Interesse her­
vor. Als Antwort übernahmen viele 
Zuschneider in der Einsparung von 
Lodzr große Verpflichtungen. Al­
le1 ii im März sparten sie 160 000 
Quadratdezimeter Chromlcderwa- 
ren, 116 000 Quadratdezimeter Ein- 
futtermaterial und 37 800 Quadrat­
dezimeter Kirsa-Ledcrzrsatz ein.

Die Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes hat die Verantwortung 
der Arbeite.- und Meister für die 
L.iver«*rtheit des sozialistischen 
Eigantums gehoben.

Um die Qualität der Schuhwerke 
rapider zu steigern, und das Sy­
stem der .Ablieferung an die Abtei­
lung für technische Kontrolle bei 
erster Vorweisung anzuwenden, 
werden innerhalb der Fabrik Wett­
bewerbe durchgeführt. Vom I. März 
bis zum I. April wurden Wettbe­
werbe „Die beste FLießbandarbdt” 
und „Die besten Erlediger" mit ei­
ner Prämienvcrleihung von 5 000 
Rubel durchgeführt.

Die Resultate des Wettbewerbs 
zeigten, daß die Fiießbandarbeit am 
l osten beim Nähen des Oberleders 
der Kindzrsandalen, die vom Mei­
ster Natascha Jasscnowa geleitet 
w ird, organisiert ist. Dieses Kollek­
tiv wurde mit 1 000 Rubel prämiert. 
Olga Flach aus der Modellierhalle, 
Wladimir Bederu, Valentina Darscnt 
aus dzr Nagelhalle und andere 
w urden jeder mit 30 Rubel prâmicrL

Die oben aufgezählten Maßnah­
men geben den Grund zu hoffen, 
daß die Schuhe mit der Marke 
,.Hergestellt in Dshambul" in näch­
ster Zukunft von den Käufern noch 
mehr gefragt sein werden.

Das Verhalten zur Arbzit hat 
sidi im Kollektiv bedeutend geän­
dert. Das ist auch daran zu sehen, 
daß sich am Leninschen kommuni­
stischen Subbotnik alle Arbeiter der 
Fabrik beteiligten und an diesem 
Tag 19000 Paar Schuhe produzier­
ten.

Die Jubiläumsverpflichtung, zum 
22. April 15 000 Paar Schuhe über­
planmäßig zu liefern, ist in Ehren 
erfüllt Im ganzen wurden in die­
sem Jahr schon 58000 Paar Schu­
he über den Plan hinaus geliefert 

Die basten Arbeiterinnen der 
Schuhfabrik Nina Zeier. Valja 
Schanz. Maria Justsclienko. Olga 
Gctmann. der Arbeiter Boris Stang­
ler und viele andzre wurden mit Ju­
biläumsmedaillen ..Für heldenmüti­
ge Arbeit zu Ehren des 100. Ge­
burtstags W. I. Lenins" ausgezeich­
net

G KLASSEN.
Direktor der Schuhfabrik 

Dshambul

r) AS Kollektiv des Trusts 
„Karagandastroisnechan i s a- 

»ija" ist kaum sieben Jahre alt. hat 
aber die besten Erfolge aufzuwei­
sen. Der Plan der vier Jahr.* wurde 
bereits fm November des Vorjahrs 
erfüllt Gegenwärtig wird für die 
zweite JuHhâlfte 1970 gearbeitet
’ Ofin: den gut organisierten Wett­

bewerb wäre der Erfolg des Kollek­
tivs unmöglich gewesen A'on 2000 
Mitgliedern des Kollektivs ringen 
über tausend um den Titel „Aktivist 
der kommunistischen Arbeit". 735 
Personen wurde dieser Ehrentitel 
bereits verliehen.

Im Trust „Karagandastroimecha- 
nisazija" wird der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation. der Ra­
tionalisatorenbewegung der Arbei­
ter und Ingenieure die gebührende 
Aufmerksamkeit geschenkt Auch hat 
man es hier gelernt, die Technik zu 
schonen. Brenn- und Schmierstoff 
einzusparen. Das alles schuf die 
Voraussetzungen zu guten Leistun­

Das Werk für Kraftwagenrepa­
ratur In Koktschetaw gehört zu den 
jüngsten Betrieben Kasachstans 
end hat für die nördlichen und 
westlichen Gebiete der Republik 
große Bedeutung. Im Jahre 1969 
wurden vom Betrieb 713 Kraftwa­
gen überholt. Die Kapazität des 
Werks wird von Jahr zu Jahr an­
steigen. Der Realisationsplan wur­
de um 6,3 Prozent Überboten. Un­
ser erstes Bild zeigt eine Gruppe 
Bestarbeiter der Motorenhalle (von 
links) Michail Kosak. Iwan Tsche- 
fjubejew. Eduard Glegler und Leo- 
nid Moissejew. Sie arbeiten mit 
Erfolg nach der defektlosen 
Methode, dabei erfüllen sie ihr 
Schlchtsoll bis zu 150 Prozent. 
Auf dem zweiten Bild sehen wir 
den Meister der mechanischen Hal­
le für Restaurierung von Zylinder­
blocks Heinrich Ehrenberg, der 
seinen Pflichten gut nachkommt. 
Das dritte Bild zeigt die Vertreter 
der jüngeren Garde Woldemar 
Kammer (links) und Leonid 
Tsche sso wltin.

Fotos: D. Neuwirt

Seinen Aufgaben 
gewachsen
gen. Der Trust buchte im Jahre 
1969 über 590 000 Rubel Reinge­
winn. Allein im ersten Jahresvicr- 
tel 1970 schrieb das Kollektiv auf 
sein Konto 219000 Rubel Reinge­
winn. darunter 30 000 Rubel über­
planmäßig Dabei ist die Arbeits­
produktivität um II Prozent gestie­
gen. Die Selbstkosten der gc'eiste- 
ten Arbeit haben sich bedeutend 
gesenkt

In den vergangenen vier Jähren 
des Planjahrfunfts wurde dem Kol­
lektiv des Trusts dreizetmmal die 
Rote Wanderfahne des Ministeri­
ums für Schwerindustriebau der 
UdSSR und der Kasachischen SSR 
zugesprochen.

An der Spitze des sozialistischen 
Wettbewerbs stehen die Kollektive 

der Bauleitungen für mechanisierte 
Arbeiten Nr. 5 und Nr. 2. die von 
Vitali Butrik und Iwan Tscherno- 
mas geleitet werden und de Bau­
leitung Schachtostrui. geleitet von 
Iwan Bandsletow. Mit Stolz spricht 
man hier über die Bauleiter Her­
mann Ganimann. Otto Zeeb und 
noch eine Reihe anderer Genossen, 
di: es verstanden haben, ihre Be­
legschaften für die erfolgreiche Lö­
sung der Betriebsaufgaben zu mobi­
lisieren.

Sieben Mitglieder des Kollektivs 
erwarben den Titel „Bester Mecha­
nisator des Ministeriums für 
Schwerindustriebau der UdSSR", 
drei wurden mit dxn Abzeichen 
„Spitzenreiter des sozialistischen 
Wettbewerbs" ausgezeichnet. E» 
und Alexander Golyschew, Wassili 

Melnlk und W’oldemar Oienberger. 
Stolz des Kollektivs s.nd auch 
die .Ma sch nist en der llebekrâne 
Wlad -.r Wakulenko. Pa iss EUer 
und Bekesch Altyspajew. der Bag-1 
gerführer Gottfried Anho'.d. die 
Bulldozerführer Leonardas Kaslaus- 
kas und Heinrich Dickmann, die 
Tunhkranführeri-1 Ludmilla Kassy­
mowa und der Dreher Berthold 
WeMmerm.

Die Werktätigen des Trusts berei­
ten sich zum Übergang aul das 
neue System der Planung und wirt­
schaftlichen Stimulierung vor. Die 
Ingenieure und Techniker wie auch 
die meisten Brigsdiere haben ihre 
ökonomischen Kenntnis*: auf spe­
ziellen Kursen erweitert

Zum Lenin-Jubiläum wurde das 
Kollektiv des Trusts mit der Le­
ninschen Jubiläums-Ehrenurkunde 
ausgezeichnet.

R.»SCHMIDTLEIN. 
Tigcnkorrespondent 
der „Freundschaft"

Gebiet Karaganda

205 Eier 
je Leghenne

Die Geflügelgroßfarm von Semi- 
palaUnsk lieferte Ihre erste Pro­
duktion vor zwei Jahren. In diesem 
kurzen Zeitabschnat hat das Kol­
lektiv der Großfarm viel getan, um 
di: Geflügelzuchtproduktion zu he­
ben und ihre Gestehungskosten zu 
senken. In zwei Jahren wurden über 
23 Millionen Eier und etwa 3 100 
Zentner Fleisch produzierL

DI* Geflügelgroßfarm zählt zu 
den besten des Gebiets. In der Farm 
wurden im vergangenen Jahr 
909 000 Eier bebrütet, der Plan des 
Geflügelbestandes Überboten und 
von jeder Leghenne 205 Eier erhal­
ten. Bei einem Plan von 15 Millio­
nen Eiern wurden 18 Millionen pro­
duziert. Man verkaufte an den Staat 
nahezu 17 Millionen Eier, was über 
zwei Jahrespläne ausmacht. Außer­
dem wurden einig: tausend Zent­
ner Geflügclfleiscn verkauft

Dank der Mechanisierung der 
Produktionsprozesse liefert d.c Ge- 
flügelgroßfarm billige Erzeugnisse. 
Ein Dutzend Eier kommt hier 50 
Kopeken zu stehen gegänüber einem 
Plan von 64 Kopeken.

Das Kollektiv der Großfarm hat 
das vergangene Jahr rentabel abge­
schlossen. Es wurden 716 000 Ru­
bel Gewinn gebucht. Für hohe Pro- 
duktionskcnnziflcrn Im Jahre 1969 
wurde die Geflügelgroßfarm als 
Kandidat der Unionslcistungsschau 
der Volkswirtschaft dzr UdSSR vor­
geschlagen.

Das Kollektiv der Großfarm hat 
den s.i3,,,chen Eierverkaufsplan 
zum 25. Marz und die Fleirchlisfe- 
rungsaulgabe fürs Halbjahr zum 
22. April erfüllt

V. WIEDMANN
Semlpafatinsk

TSCHELJABINSK. Das Kollek­
tiv der Abteilung Nr. I für Ener­
gieversorgung der Süduraler Ei­
senbahn. die für den Verkehr der 
Elektrozüge und die Reparaturar­
beiten de« Kontaktnetzes sorgt. Isl 
eines der besten in der Verwal­
tung.

Die Arbeiter und Ingenieure der 
Verwaltung haben mit eigenen 
Kräften ein fahrbares Laboratorium 
hergetlellt. das jetzt das Kontakt­
netz der ganzen Süduraler Eisen­
bahn betreut.

UNSER BILD: Leiter der Ener­
gieabteilung A. Sosnowskl (links) 
und Elektromechaniker B Putfa- 
kow beim Prüfen der Geräte de* 
Laboratoriums.

Foto: B. Kllplnirer 
(TASS)

Nina Baals Beitrag
Im Wettbewerb für ein würdiges 

Begehen des 50. Jahrestag* Sowjet­
kasachstans haben die Landwirte 
des Sowchos „Kamenski" große 
Erfolge erzielt Die Fünfjahrcsaui- 
gäbe des Verkaufs von Getreide. 
Milch und Gemüse an dm Staat 
haben sie vorfristig erfüllt.

Die junge Melkerin Nina Baal 
hat einen gewichtigen Beitrag zur 
Erfüllung der Fünfjahrcsaufgabe 
geleistet. In vier Jahren hat sic über 
300 Tonnen Mitch gemolken. Im 
vergangenen Jahr gelang es Ihr. 
den höchsten Milchertrag in der 
Republik — 6 008 Kilo Milch je Kuh

Erntemaschinen schneller überholen
In den Nordgehieten Kasach­

stans sind jetzt die Feldarbeiten 
in vollem Gange, das bedeutet 
aber nicht, daß die Reparatur der 
Erntemaschinen abilauen darf, in 
den meisten Sowcnosen und Kol­
chosen der Republik wird der Über­
holung der Kombines auch jetzt 
die gebührende Aufmerksamkeit 
geschenkt. Die Lzndwirte des Ge- 
bictr Kustanai stehen in der Repu­
blik In der Voitereitung der Ernte­
maschinen an erster Stelle. Sie 
hällen zum 4. Mai den Plan der 

—zu erzielen. Seit Gründung des 
Sowchos hatte noch nicht eine Mel­
kerin solche Ergebnisse erzielt.

Nur Antonina Plachlna, der älte­
sten Melkerin des Sowchos, ist es 
gelungen. Nina Baals Rekordlei­
stung fast einzuhoien. In vier Ja.i- 
rcri molk sic etwa 300 Tonnen 
Milch.

Jetzt ist wieder Nina Baal vor­
aus. Von jeder Kuh ihrer Gruppe 
hat sie in vier Monaten I 800 Kilo 
Milch gemolken.

N. WDOWIN
Gebiet Alma-Ata

Komhinereparatur zu 63 Prozent 
erfüllt Ihnen folgen die Landwirte 
der Gebiete TschlmkenU Koktsche­
taw und Nordkasachstan. die mehr 
als die Hälfte aller Mähdrescher 
instandgesetzt haben.

Im ganzen ha'ien die Sowchose 
und Kolchose der Republik den 
Plan der Kombinerc^aratur zu 44 
Prozent erfüllt. Allein in den letz­
ten fünfzehn Tagen wurden 2 800 
Mähdrescher überholt. Das Tempo 
der Reparatur der Erntemaschinen

KURZ
GEMELDET

Olga Wittenberg ist im Sowchos 
„Kijalinski". Rayon Sowjetski. Ge­
biet Nordkasachstan, eine angese­
hene Person. Sie ist Melkerin auf 
der Farm der fünften Abteilung. 
Olga Wittenberg molk im vergan­
genen Jahr 2 700 Kilo Milch je Kuh. 
in vier Monaten dieses Jahres sind 
es schon fast I 000 Kilo. Sie hat 
sich verpflichtet, Im Jubiläumsjalir 
den Mllcherlrag auf 2 900 Kilo je 
Kuh zu bringen.

N. IGOSCHEW 

ist in diesem Jahr etwas höher als 
im Vorjahr. Im ganzen wurden in 
der Republik 7 300 Kombine* mehr 
überholt als in der gleichen Zeit 
des Vorjahrs.

Jedoch eine Reihe von Gebieten 
bleiben in der Vorbereitung der 
Erntetechnik zurück. Das bezieht 
sich in erster Linie auf die Gebiete 
Uralsk. Ksyl-Orda, Szmlpalatinsk 
und Dshambul. wo weniger als ein 
Drittel der Maschinen einsatzbereit 
ist.

(Eigenbericht)

Auf der dritten Farm des Sow­
chos „Perwomaiski", Gebiet Nowo­
sibirsk. arbeiten Sergej Nasarow. 
Georg Töws und Peter Bechthold 
mit gutem Erfolg als Melker. Sie 
können auf ihre Leistungen stolz 
sein. Sergej Nasarow molk im Vor­
jahr 6077 Kilo Milch je Kuh. Georg 
Töws — 5 302 Kilo und Peter 
Bechthold nahezu 5 000 Kilo je 
Kuh. Auch in diesem Jahr wollen 
die fleißigen Melker nicht weniger 
als 6 000 Kilo je Kuh melken.

I. IWANOW

Erfolge der 
Wegebauarbeiter

Die Werktätigen der Wegebaube­
triebe des Rayons Stscherbakly — 
„DEU-243" und „DSEU-433" wol­
len die herannahenden Wahlen in 
den Obersten Sowjet der UdSSR 
und das 50. Jubiläum Sowjefka- 
sadutant mit guten Arbeitstaten 
begehen. Sie überbieten systema­
tisch die Pläne des Wegebaus. In 
den letzten Jahren haben sie zwei 
der am meisten belasteten Stra­
ßen im Rayonzentrum mit Asphalt 
bedeckt, mit Hilfe der Wirtschaften 
und Betriebe hohe Straßen von 

, Slscherbakty nach Galkino, Tschal- 
dai. Sosnowka. Sofijewka, Sabo- 
rowka. Krassllowka. Alexejewka 
gebaut Auch letzt haben die We­
gebauer des Rayons viel Arbeit. 
Die 5 Monatspläne der festen Stra­
ßenbedeckung einer ganzen Reihe 
Abschnitte sowie das Straßenho- 
lein im Rayon sind jetzt erfolg­
reich erfüllt.

In der Wegebauverwaltung 
. DEU-243" zeichnen sich der Bull­
dozerführer Eduard Mollecker, 
der Fahrer Alexander Mollecker, 
der Schlosser Lew Bondang. der 
Dreher und Rationalisator Alexej 
Schkuratow durch ihre selbstlose 
Arbeit aus. In der Wegebau- und 
Betriebsabteilung sind der Bulldo- i 
zerführer Ntkotal Tschub. der Bau- 1 
leiter Suncharbck Aidarchanow, der 
Straßcnhobelführcr Grigori Gri­
gorow. der Fahrer Bari Mustafin, 
der Traktorist Nikolai Olejnix 
durch Ihren Fleiß und ihre Liebe 
zur Arbeit beispielgebend.

Die Wegebauer von Stscherbakly 
wollen ihre Jahrespläne zum 50. 
Jahrestag der Kasachischen SSR 
erfüllen. Mit tagtäglichen prakti- 

■ sehen Taten sichern sie die Erfül­
lung ihrer Verpflichtungen.

, M. NISHNIK
Gebiet Pawlodar

Bauabschnitt behauptet 
Spitzenposition

Das Kollektiv des mechanisierten 
Bauabschnitts von Jcrmak hat sei­
nen Plan für da? erste Halbjahr 
mit Erfolg vorfristig gemeistert 
Dieses ist schon sein zweiter Sieg. 
Bereits früher, am I. März, meldete 
es über die Erfüllung des Fünfjahr­
programms der Bau- und Montage­
arbeiten. Das Kollektiv hat sich 
verpflichtet bis Jahresschluß Arbei­
ten für noch 200 000 Rubel zu lei­
sten.

Die Baggerführer Borts Sarezki, 
Jakob Wissmann, die Kranfahrer 
Andrej Ljaschko und Viktor Kolo- 
wanow waren auf dem Bauabschnitt 
die ersten, die für 1971 zu arbeiten 
begannen. Beim Ausheben der Bau­
grube für die Hallen des Ferrolegie­
rungswerks meistern sie über zwei 
Normen. Jetzt haben sie die Arbei­
ten in der Schmelzhalle Nr. 4 ent­
faltet Bereits in diesem Monat 
werden sie den Bauarbeitern die 
Möglichkeit geben, die Grundstein­
legung für die Hilfsräume zu begin­
nen. Die Baggerführer Boris Sarez­
ki und Jakob Wissmann nutzen die 
Technik hochproduktiv aus. Jeder 
hebt in der Schicht bis I 000 Kubik­
meter Erdreich aus. gegenüber ei­
nem Plan von 450 Kubikmeter. Das 
Kollektiv hat seine Jubiläumsvcr- 
rflichtungen in allen Punkten Über­
boten.

Seit Beginn des Plan’jhrfünfts ist 
der Umfang der ausgeführten Bau-

Hohe Ackerbaukultur 
hohe Ernteerträge

Im Gebiet Nordkasachstan ha­
ben die Feldarbeiten begonnen. 
Die Mechanisatoren decken die 
Feuchtigkeit ab und bewzrkstelli- 
!en andere Vorsaatarbeiten. Im 

'nin-Kokhoc wurden bereits 8 000 
। Hektar geeggt: in den letzten Ta­

gen stieg die Tagesleistung bis auf 
I I 200 — 1 400 Hektar

„Bis zur Sait werden wir die 
Feuchtigkeit noch wiederholt ab- 
decken müssen", eraâhlte der Chai- 
agronom des Kolchos Wassil! 
Pcssnitschenko, ..dann die elgentlt- 

j ehe Saat wird bei uns in der Zeit 
I vom 15. bis zum 25. Mai dsirchge- 
führt Die Gerste wird erst am 29. 
—30. Mal gesät. Das sind die be­
währtesten Saatfristen In unseren 
Verhältnissen.

Die Landwirte haben dem Bo- 
deif reichlich Düngemittel zuge- 
(ührt — 7 000 Tonnen Kompost und 

arbeiten ums Fünffache gestiegen. 
Durch bessere Auslastung der 
Technik konnte der Bauabschnitt 
im vergangenen Jahr fast 80 000 
Rubel überplanmäßigen Gewinn bu­
chen. Die Selbstkosten der Arbeiten 
wurden um 6 Prozent herabgesetzt, 
die Ersparungen an Brenn- und 
Schmierstoff machten 18 Prozent

Auf dem Bauabschnitt wird der 
Unversehrtheit der Technik große 
Aufmerksamkeit geschenkt Wassili 
Judkin arbeitet mit seinem Auto­
kran ohne Generalreparatur schon 
vier Jahre und hat bereits 2 400 Ru­
bel eingespart Gustav Schmidt ar­
beitet mit seinem Autokran ohne 
Generalüberholung drei Jahre. Auch 
der Bulldozerführer Michail Pen- 
sew hat seine Maschine noch kein 
einziges Mal vollständig reparieren 
brauchen und durch behutsame 
Pflege 1 800 Rubel clngespart

Die Erfolge des Bauabschnitts 
von Jermak wurden von der Pawlo­
darer Bauverwaltung für mechani­
sierte Bauarbeiten hoch einge­
schätzt: der Bauabschnitt ist ständi­
ger Inhaber der Roten Wanderfan- 
ne der Verwaltung. Jetzt ist das 
Kollektiv mit allen Kräften bestrebt, 
die Spitzenposition auch in Zukunft 
zu behaupten und noch größere Ar­
beitserfolge zu erzielen.

A. LAWRISTSCHEW 
Jermak

12 000 Tonnen chemischer Misch­
dünger Der Brac.ie wird von Jahr 
zu Jahr mehr Aufmerksamkeit ge­
schenkt und sie wird in den näch­
sten Jahren im Fruchtwechsel 90 
Prozent ausmachen.

„Wir ernten In den letzten vier— 
fünf Jahren 19—20 Zentner Getrei­
de je Hektar", sagt der Agronom. 
..denn unsere Mechanisatoren hal­
ten viel von der hohen Ackerbau­
kultur. Besonders gewissenhaft er­
beten während der Feldarbeiten 
Friedrich Wagner. Reino Fopp. 1 
Viktor Wagner, Otto Lamm. Va­
lentin Krasnopjorow. Seinula 
Scharapijew. Nikolai Machinin u. a. 
Sie nutzen jetzt jeden Augenblick, 
um eine hohe Ernte zu erzielen.”

K. MARIENBURGER

Gebiet Nordkasachstan
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Andreas Kramer
Der bekannte sowjetdeutsche Dichter und 

Journalist Andreas Kramer beging am 
11. Mai seinen 50. Geburtstag. Er 
wurde in der Familie eines Armbauern in ei­
nem .Steppendorf an der Wolga geboren. 1937 
beendete er in Marxstadt die Zehnklassen­
schule und arbeitete hernach in'der Redaktion 
der Marxstädter ..Roten Sturmfahnc". 1940 
wurde er in die Rote Armee eingezogen und 
nahm 1941 an den Kämpfen in Karelien teil 
Hernach war er Bauarbeiter. Rechnungsfüh- 
rcr. Buchhalter. Seit 1956 ist er Journalist, 
war einer der ersten Mitarbeiter der Zeitung 
„Arbeit" und ist heute Stellvertreter des Chef 
redakteurs der Zeitung ..Rote Fahne". Gedich­
te schreibt Andreas Kramer seit der Schulzeit. 
In der „Freundschaft" sind bisher 25 seiner 
Gedichte erschienen.

Andreas Kramer ist sowohl den Lesern der 
..Freundschaft", des ..Neuen Lebens", der 
..Roten Fahne" wie auch der Gedichtsammel­
bändchen, die in Moskau, Barnaul und Alma- 
Ata erschienen sind, gut bekannt.

25 Jahre danach Krie*rvort>ereitunc fnrtaesetrt.
Damit hat der westdeutsche Im 

perialismu« neue schwere Schuld 
auf «Ich geladen. U Jahre der 
westdeutschen \arhkrieg«ee«-häehte
beweisen: Die Herrschaft des Imt*

Als unser Land...
Als unser Lind litt schwerste Not, 
da lagen auch auf seinem Tische — 
bei bittrem Tee nur schwarzes Brot, 
Kartoffeln und gedörrte Fische.

Ein Bauer kam vom flachen Land 
zur Stadt, um Lenin zu verehren. 
Doch Lenin reicht' ihm schlicht die Hand 
und bat ihn gütig, einzukehren.

Er fragte, wie's im Dorfe geht, 
was heut des Bauern größte Sorgen. 
Womit man pflügt, und was man sät 
und. was man denkt vom neuen Morgen.

Der Bauer sprach, und Lenin sprach, 
und beide sich so gut verstanden, 
als stünden sie seit Jahr und Tag 
auf du und du, wie Blutsverwandte.

Und heller ward des Bauern Blick, 
als lerne er von neuem sehen.
Erleuchtet kehrta er zurück: 
»Jetzt weiß ich, welchen Weg wir gehen!”

Mit mir teil, 
Sonne, 
deine Kraft
Mit mir teil. Sonne, deine Kraft 
und deinen heißen Mut.
Die Finsternis wird weggerafft 
von deiner lichten Glut.

Du mußt mir deine Kräfte 
leihn — 

als Mensch ist’s meine Pflicht, 
dein Kampfgenosse stets zu sein, 
der mit dem Dunkel fleht.

Nur der 
Mond geht 
in dieRunde
Nur der Mond geht in 

die Runde, 
auf dem Feld ist’s kühl und 

still.
Müde eine kurze Stunde 
auch die Steprfe ruhen will.

Die Kombine steht hier am 
Raine 

still, als wßr' sie eingenickt.
Und der Mond auf langem Beine

Mein Tag Ist heiß, mein Leben 
schön.

Ich hab' kein Recht zum Huhn, 
denn auf dem Wege, den wii 

gehn, 
gibt's vieles noch zu tun.

Mit mir teil. Sonne, deine Kraft 
und deine heiße Glut, 
daß niemals meine Hand 

erschlafft 
und nie versiegt mein Mut.

s'aehsam auf die Erde blickt.

Durch das Weizenfeld

wie ein Herr, auf seinem Land, 
und der Ähren Gold probiert er 
wiegend auf der flachen Hand.

Sieht am Baum ein Pärchen 
stehen:

„AVer »erlor hier Schlaf und 
Ruh?"

Und ein Wölkchen deckt im 
Gehen 

schelmisch ihm die Augen zu.

Mädchenlied
Weit auf dem Felde drüben 
pflügt gut ein Traktorist.
Wie soll Ich ihn jetzt lieben, 
wo er so ferne ist?

Ich bin mit meinen Kühen 
jetzt hier im grünen Hag. 
Wie wir uns auch bemühen, 
wir sehn uns nie bei Tag.

Nur wenn im Wiesengrunde 
der Mond die Runde hält.
kommt er für eine Stunde
schnell über Berg und Feld.

Doch gestern fiel ein Regen 
vom Himmel warm und sacht. 
Nur dieses Regem
blieb er die ganze Nacht.

wegen

Der Herbst mit seinem Regen, 
wie haßt' mein Herz ihn oft.
Jetzt schlägt es ihm entgegen 
und liebt und glaubt und hofft

8. Mai 1945. Der zweite Welt­
krieg ist beendet An seinem Ende 
steht eine schreckliche Bilanz: 54 
Millionen Tote hat das Völker­
morden gekostet, davon allein in 
der Sowjetunion über 20 Millionen. 
Polen verlor über sechs Millionen 
Menschen. Jugoslawien 1,7 Millio­
nen. Frankreich über 000 000. die 
USA etwa 405 000. Großbritannien 
375 OOO. Sechs Millionen Deutsche 
bezahlten mit ihrem Leben die 
verbrecherische Wahnidee de« 
deutschen Imperialismus, die Welt- . 
herrschaft zu erobern. 36 Millionen 
— blind, taub, gelähmt, verstüm­
melt. amputiert, mit gräßlichen 
Verletzungen — kaum vorstellbare, 
faßbare Zahlen. Kaum eine Stadt 
oder ein Dorf in Europa, das nicht 
eine lange Reihe von Mitbürgern, 
kaum eine Familie, die nicht einen 
oder mehrere Angehörige verlo­
ren und zu betrauern hätte.

Mai 1945 Das Deutsche Reich 
— rund sieben Jahrzehnte vorher 
durch Eisen und Blut auf okku­
piertem Boden geschaffen — gehl 
in Eisen und Blut unter. 25 Jahre 
Hegt das heute zurück. Ist cs 
deshalb abgeschlossene Geschichte? 
Erinnerung für die Älteren. Ver­
gangenheit für die Jungen? Das zu 
glauben wäre nicht gut. mehr 
noch, es wäre gefährlich. Denn aus 
diesem Mai 1945 erwuchs das 
große Vermächtnis, nie wieder zu­
zulassen, daß von deutschem Bo­
den ein Krieg ausgeht. Ein Ereig­
nis. das symbolisch ist für die 
Schlußfolgerungen, die aus der 
Geschichte gezogen werden müssen, 
sei deshalb an dieser Stelle er­
wähnt.

An einem 4pri!tagjdes Jahre« 
1945 erheben sich die Häftlinge des 
faschistischen Konzentrationsla­
gers Buchenwald gegen die SS- 
Bestien. Ihr Aufstand ist erfolg 
reich. Wenige Stunden, nachdem 
das Lager frei ist. stehen sie dann 
auf dem Appellnlatz. die 21 000 
Überlebenden. Schulter an Schul­
ter. Angehörige vieler Nationen, 
serschleden in ihren weltanschau 
liehen Bekenntnissen, geeint jedoch 
in einer Erkenntnis:

..Die Vernichtung des Nazismus 
mit seinen Wurzeln ist unsere 
Losung", so hallt der geschichtli 
ehe Schwur von Buchenwald über 

Iden Appellplatz. ..Der Aufbau einer 
neuen Welt de« Friedens und der 
Freiheit ist unser Ziel! Das sind 
wir unseren gemordeten Kamera­
den und ihren Angehörigen 
schuldig "

Der im Schwur von Buchenwald 
dokumentierte Wille der antifaschl 
«lisehen Kämpfer und aller fried 
Hebenden Menschen bestimmte 
auch die Festlegungen, die am En­
de dieses Krieges von den Staaten

der Antihitler-KoaHHon, von den 
Regierungen der Siegennächte ge­
troffen wurden. Im Potsdamer Ab­
kommen wurden Maßnahmen völ­
kerrechtlich festgelegt, die völlig 
mH den Forderungen auch der 
deutschen Antifaschisten überein­
stimmten: ..Der deutsche Militaris­
mus und Nazismus werden ausge­
rottet und die Alliierten treffen 
nach gegenseitiger Vereinbarung in 
der Gegenwart und Zukunft auch 
andere Maßnahmen, die notwendig 
sind, damit Deutschland niemals 
mehr seine Nachbarn bedroht oder 
die Erhaltung des Friedens in der 
ganzen Welt bedrohen kann..." So 
ist es schwarz auf weiß im Potsda­
mer Abkommen festgelcgt.

Zweimal in einim Vierteljahr- 
hundert war, von deutschem Bo­
den ausgeHend. Europa und die 
Welt mit einem Krieg überzogen 
worden. Damit sollte jetzt endgül­
tig Schluß sein, das sollte sieh nie 
mehr wiederholen. Der französi­
sche Weinbauer und der sowjeti­
sche Lehrer, die norwegische Fi­
schersfrau und der italienische 
Automontcur, die holländische Blu­
menzüchterin und der jugoslawi­
sche Student — sie sollten ohne 
Angst vor einem neuen Krieg le­
ben können, die Sicherheit für alle 
Volker sollte verbrieft und garan­
tiert sein.

Ist dieses Ziel erreicht worden? 
25 Jahre danach richten sich die 
Augen der Völker naturgemäß auf 
Deutschland, prüfen die Völker 
aufmerksam, welche Entwicklung 
sich in dem Viertel Jahrhundert auf 
deutschem Boden vollzogen hat. 
Was ist au« dem Schwur von Bu­
chenwald geworden? Wurde er er­
füllt?

Diese Fragen sind gestellt an die 
Deutsche Demokratische Republik 
und an die westdeutsche Bundes­
republik. die beiden Nachfolge­
staaten des Deutschen Reiches. 
Welchen Weg ging die DDR. und 
welchen Weg beschritt die Bundes­
republik? Beginnen wir mit der 
Beantwortung dieser Frage bei 
•lern Staat, in dem ich lebe und 
arbeite, bei der DDR...

Es war ein schweres Beginnen 
eine gigantische Aufgabe, ein stän­
diger Kampf, anfangs gegen die 
versteckten Feinde im Inneren und 
nicht selten auch gegen Mutlosig 
keit in den eigenen Reihen, immer 
ledoch gegen die Störversuche der 
Feinde von außen. Ein Ausländer, 
der heute zu uns in die DDR 
kommt, lernt ein Lnnd mit hoch 
entwickelter Industrie, mit moder 
per sozialistischer Großfliichenland 
wirtschaft, mit vorbildlichem Bil 
dungs-. Gesundheit«- und Sozial 
wesen, mit hohen künstlerischer 
l-eistungen kennen. Er begegnet

Arbeitern. Technikern und Inge­
nieuren. die erfolgreich die wissen­
schaftlich-technische Revolution 
meistem. Direktoren riesiger Kom­
binate, die vor 25 Jahren noch Ar­
beiter waren. Am meisten aber be­
eindrucken die ausländischen Be­
sucher die Menschen unserer so­
zialistischen Gemeinschaft. ihr 
Denken und Fühlen. In der Tat. so 
schwer da« Wegräumen der Trüm­
mer auf den Straßen und in den 
Fabriken damals war. komplizierter 
und langwieriger war die Enttrüm­
merung der Hirne. Unter Führung 
so bewährter Antifaschisten wie 
Wilhelm Pieck. Walter Ulbricht 
und Otto Grotcwobl, ausgerüstet 
mit den Kampferfehrungen der 
deutschen Arbeiterklasse. wurde 
das große Werk in Angriff genom­
men.- Unter Führung der Arbeiter­
klasse und ihrer Partei wurde der 
Schlußstrich unter die A'ergangen- 
heit gezogen. Die Lehren der Ge­
schichte besagen, daß sich das mo­
ralische Antlitz eines Volkes erst 
dann verändern kann, wenn die 
Machtverhältnisse geändert werden. 
Das aber wird nicht erreicht durch 
den Wechsel von Namen, sondern 
durch den Wechsel und Wandel, 
der das Staatsgebäude auf neuen 
Fundamenten errichtet: In Freiheit 
und Selbstbestimmung gestalten wir 
die friedliche sozialistische Gegen­
wart und Zukunft für uns und 
kommende Generationen

Wir haben die geschichtlichen 
Konsequenzen gewogen, den Wil­
len der Völker vollstreckt, den 
Schwur von Buchenwald erfüllt. 
25 Jahre nach dem 8. Mai 1915 
können wir in der DDR der Welt 
mit ruhigem Gewissen Rede und 
Antwort stehen.

Anders in Westdeutschland. Dort 
blieb die historische Chance unge­
nutzt. Dort wurden die Verpflich­
tungen aus dem Potsdamer Abkom­
men. das endgültig Völkerrecht ge­
worden ist. vorsätzlich nicht erfüllt. 
Die westdeutschen Monopolherren 
und ihre bisherigen Regierungen 
trieben den nationalen Verrat bis 
zu Ende. Unter Bruch de« Potsda­
mer Abkommens spalteten sie 
Deutschland gemeinsam mit den 
USA Imperialisten, um eine demo­
kratische Entwicklung in West­
deutschland zu verhindern die im­
perialistischen Machtpositionen wie­
derauf zubauen und diesen Separat­
staat als Speerspitze gegen den 
Sozialismus einzusetzen. Mit den 
Pariser Verträgen. dem Beitritt zur 
NATO und durch die Aufrüstung 
der , westdeutschen Armee unter 
dem Kommando der Hitlercenerale 

’ wurde mit Unterstützung der rech­
ten sozialdemokratischen Führer 
der alte, gefährliche und verfluchte 
Weg des Revanchismus und der

rialismus und Militarismus ist un 
vereinbar mit den Lebmnnteressen 
der Menschen, sie ist ein Unglück 
für dié Völker. Bi« zum heutigen 
Tag hat keine westdeutsche Re­
gierung die Ergebnisse des zweiten 
Weltkrieges und die in Europa be­
stehenden Grenzen anerkannt.

Seit einem A’iertel iahrhundert 
schwelgen In Europa die Waffen. 
Die konsequente Friedenspolitik 
der Sowjetunion, ihre Macht und 
Stärke und die der anderen Staaten 
des Warschauer Vertrages hinder­
ten die Imperialisten an der Ver­
wirklichung ihrer neuen Kriecszie- 
1e. Aber noch immer ist der Frie­
den nicht gesichert. Denn: Wer den 
Status quo nicht anerkennt, der 
stört den Frieden und die Sicher­
heit der Völker.

Deshalb treten wir für ein Sv- 
stem der europäischen Sicherheit, 
für die Herstellung dec friedlichen 
Koexistenz zwischen Staaten un­
terschiedlicher Gesellschaftsord­
nung. für die Herstellung normaler 
völkerrechtlicher Beziehungen aller 
Staaten zur DDR und der DDR zu 
allen Stabten, für den Abschluß ei­
ne» A'ertrages über gleichberechtig­
te Beziehungen auf der Grundlage 
des Völkerrechts zwischen der DDR 
und der westdeutschen Bundesrepu­
blik ein. Unser Kampf für diese 
Ziele ist ein Teil de« weltweiten 
Ringen.« zwischen den Kräften des 
Frieden« und de« Kriege«, der im­
perialistischen Unterdrückung und 
der nationalen Freiheit. Europas 
Sicherheit verlangt, daß nach zwei 
Jahrzehnten »ertragloser Bezie 
hungen endlich gleichberechtigte 
und normale Beziehungen zwischen 
der DDR und der westdeutschen 
Bundesrepublik aufgenommen wer­
den. Die völkerrechtliche Anerken­
nung der DDR isl keine Prestige­
frage. Sie ist ein Kernproblem der 
europäischen Sicherheit. Ohne die 
endgültige Anerkennung aller euro­
päischen Grenzen, die im Ergebnis 
de« zweiten Weltkriege« entstanden 
sind, einschließlich der Grenzen 
zwischen der DDR und der BRD 
sowie der Grenze an Oder und 
Neiße, ohne den Verzicht der Bun­
desrepublik auf die Revision der 
Ergebnisse des zweiten Weltkrie­
ge« kann e« für Europa keinen 
Frieden und keine Sicherheit ge­
ben.

Gerade fetzt, am 25. Jahrestag 
der Befreiung, zwingen sich diese 
Schlußfolgerungen auf Ebenso wie 
die anderen Völker müssen wir 
wachsam sein Denn die Blumen 
auf den unzähligen Heldengräbern 
zwischen Wolga und Elbe mahnen: 
Menschen seid wachsam’

Klau. WEISE. 
DDR-Korrespondent 
der „Freundschaft"

Republik-Komsomolsch ule
In der Hauptstadt Kasachstan« 

wurde eine R e p u b I i k-K o m s o- 
molscl.u’e beim ZK de* Komsomol 
Kasachstans eröffnet Ihre Aufgabe 
ist Komsomolmitarbeitcr und Sekre­
täre der Grundkomsotnolorganisa-

lionen auszubilden. Hier werden 
Lektionen in der Theorie und Pra­
xis der Komsomolarbeit. in der 
Politökonomie des Sozialismus und 
des Kapitalismus, über Probleme 
der Philosophie und des wissen-

schaftlichen Kommunismus, in der 
Geschichte des Komsomol und der 
internationalen Jugendbewegung 
gelesen.

Die ersten Hörer der neuen Schu­
le kamen bereits in ihre Audi­
torien.

Alma-Ata
(KasTAG)

irort
Zum 23. Mal

ERNTE
Die Erde, umgürtet von rosigem Saum, 
streckt gähnend sich aus in die Ferne. 
Jetzt sah sie gewiß ihren süßesten Traum 
und schliefe-em Weilchen noch gerne.

Die schlaflose Wachtel mit munterem Schlag 
verkündet den dämmernden .Morgen, 
weil s:c dem geschäftigen Tage versprach, 
den Arbeitsbeginn zu besorgen.

Jedoch auch die Wachte! kam heute zu spät 
mit ihrer versprochenen Kunde
Denn drüben im Tale, da rattert und mäht 
der Traktor schon seit einer Stund;.

Aus Kopeken 
werden Rubel

Durch das Prisma 
der Kunst gesehen

Tn der Tuberkulose Fürsorgestelle 
von Karaganda fand «Ine-Vollver­
sammlung des medizinischen Per­
sonals der Anstalt statt. Auf der 
Tagesordnung stand eine Frage. 
..Spjisamkeit --

Der Uneingeweihte wird denken 
. Ein Krankenhaus ist doch kein 
Großbetrieb, es 'varafbeffet 'lcèine 
Rohstoffe und produziert auch 
nichts." Doch »enn man berück­
sichtigt daß für den Unterhalt des 
Krankenhauses für das Jahr 1970 
eine solide Summe vorgesehen ist. 
so ist'es natürlich, daß mgn sich 
darüber Gedanken macht

Nach eihem Irifotmationsbericht 
der Chdârtiin R. M. Friedmann 
nahmen Arzte. Krankenschwestern 
und andere Mitarbeiter das Wort. 
Es wurden MapgeJ kritisiert und 
konkrete Vorschläge gemacht. So 
venlug man vor, zweck» Desinfek­
tion be,m Koc.ten der Teegläser ein 
spezielles Drahtne'z zu benutzen. 
Dann stoßen di: Gläser nicht mehr 
gegeneinander, und es zerbrechen 
weniger von diesen. Nehmen wir 
an. daß täglich 5 Gläser zerbrechen 
(leider waren e« oft mehr), so 
sind es im Jahr 1 825 — das sind 
sc.-ion 182 Rubel. Also keine Klei- 
nigkeit. Auch an die rechtzeitige 
Ausbesserung der Wasser- und 
Stromleitung wurde gedacht.

Emen wichtigen Vorschlag mach­
te der Chirurg A K. Kerpjan: Für 
die Sterilisation der Spritzen eine 
zentrale Slerilisatlonsstelle mit I 
Heißluitkammer einzuriehten. Da­
durch wird keine geringe Men­
ge Strom vingespart. der beim | 
Kochen in den üblichen Steri-| 
lisatoren verbraucht wird. Insge i 
samt wurden 29 Vcrsehläge ge-1 
macht und angenommen. Wenn sie । 
auch im einzelnen nur Kopeken 
ausmachen, so ergehen sich schließ­
lich doch Rubel daraus

Fr. HOLD

I Karaganda

In Scmlpalatinsk Ist es schon 
zur Tradition geworden. das die 
Künstler der Stadt zu feierliche i 
Anlässen ihre Bilder. Keramiken 
und andere Kunstwerke dem Publi­
kum vorführen. Die diesjährige Aus­
stellung ist gewissermaßen em Re­
chenschaftsbericht der Kunstschaf­
fenden zum lOOjä.irigen Geburtstag 
Lenins.

Verglichen mit früheren Ausstel­
lungen. Ist diese um vieles reich­
haltiger und vielseitiger. Neben Wer­
ken bekannter Maler haben junge 
Talente ihre Bilder ausgestellt. 
Ms Ausstellungsraum dient wieqe: 
das Foyer des Abai-Theaters. wo 
an Wanden. Säulen und auf Ti­
schen die Kunstwerke geschmack­
voll angeordnet sind. Die Thematik 
ist sehr breit. „Heimkehr", da« 
Porträt „Studentin", „Buchtarmio- 
sker Meer“ sind Bilder des Malers 
Kryschin. LandschafUn wie „Tsche­
chow-Haus" von Jakowlew. „Wei­
len" von Tretjakow, um nur eini­
ge von den ausgestillten Bildern zu 
nennen. Die Künstlerin Schewtschen- 
ko hat sich einem neuen Kunstzweig 
zugewandt: auf den Tischen stehe-i 
geschmackvolle Vasen. an den

Geburt eines Ensembles
ALMA-ATA. (KasTAG). Die 

Kunst der Laienkünstler des Lie­
der- und Tanzvolksensembles des 
■Ministeriums des Innern der Kasa­
chischen SSR Ist nicht nur den 
Kasachstanern bekannt. Sie sind 
auf der Bühne des Kremltheaters 
und des Kreml-Kongreßpalasts. vor 
den Gelehrten in Dubna und Im 
Sternenstädtchen der Kosmonau­
ten. Im Arbeiterklub von Chimki bei 
Moskau und in anderen Städten 
des Landes aufgetreten.

Wänden hängen Masken und Kera- 
mikarbsiten als Wandschmuck von 
ihrer Hand. Der junge Semipalatin- 
sker .Maler AllreJ König ist dies­
mal nur mit.einem Bild „Semipala- 
tinsk" vertreten. Die klaren Linien 
und frischen Farben zeigen einen 
alten Winkel der Stadl einen von 
den Plätzen, die uns von der Ge­
schichte Srmipalatinsk erzählen 
und die in Bälde modernen Neubau­
ten weichen müssen. Dieses Ge­
mälde ist ein wesentlicher Schritt 
vorwärts in der Meisterschaft die­
ses jungen suchenden Künstlers.

Die vielen dankbaren Äußerun­
gen der Besucher im Gästebuch 
zeugen von dem regen Interesse 
der Semipalatinsker am Schaffen 
der heimatlichen Künstler. Man ver­
laßt die Ausstellung bereichert und 
beglückt. Es isl als ob man das 
umgebende Leben tiefer und allsei­
tiger verstehe, wenn man es duren 
das Prisma der Kunst gesehen hat. 
Und dafür danken wir den Künst­
lern.

Hilde ANZENGRUBER

Semlpalatlnsk

Und jetzt haben sich die Alma- 
Ataer mit dem ersten Konzertpro­
gramm noch eines Künstlerkollek- 

. tivs in Milizuniform — des in un­
serem Land ersten beruflichen 
Estradcnensembles des AAlnisterl- 
ums des Innern der Kasachischen 
SSR — bekannt gemacht.

Ihr Programm haben die Estra­
denkünstler. die hauptsächlich 
Absolventen der Musikfachschulen 
und choreographischen Studien 
sind, dem Lenin Jubiläum gewid-

Für unsert ] 
Zelinograder 
und KoKtschetawpi
Leser i

10 00 — Spielfilm „Privatleben Va­
lentina Kusjajewas". 11 30 — Spiel­
film „Stilles Odessa ". 19.00 - Heu­
te im Programm. 19.05 — Kinder­
film „Über Katja und Madlenka". 
19.15 — Fernsehtheater (In der 
Pause — „Auf Neulandbahnen"). 
21.30 — .Moskau. „Aktuelle Fragen 
des wissenschaftlichen Kommunis­
mus". 22.00 — Spielfilm „Schild 
und Schwert", 2. Folge. 23.45 — 
„Zeit".

Am 13. Mai

19.00 — Heute im Programm. 1905 
— Informationsprogramm „Aut 
Neulandbahnen" (kas). 19.30 — 
Konzertsaal „TV". 22.00 — Moskau. 
„Schild und Schwert". Spielfilm. 3. 
Folge. 23.15—„Expo-70". 2330 - 
„Zeit". 00 15 — W. Scheffner. „Frag 
dein Gedâchtni*".

Am 14. Mal 

11.00 — Spielfilm. „Das Mutter­
herz" (kas.). 12 30 — Spielfilm 
„Eine Waldlegende”. 13.40—Film- 
skizze „.Mären aus dem Uralgebir­
ge". 19.00 — Heute im Programm.
19,05 — „Lerne dein Gebiet ken­
nen" — Sendung der Kinderredak­
tion. 19.30 — Sendung zu den 
Wahlen in den Obersten Sowjet der

, UdSSR. 19 05—Wochenschau. 20 00 
| — „Auf den Feldern von Jessil-

met Es wurde mit dem „Lied über 
Lenin“ des Komponisten A. Chol- 
mirww eröffnet. Dann folgte die 
choreographische Szene „Der Fun­
ke der Revolution". Es wurde Le­
nins Lieblingsmusik gespielt auch 
Werke von Kasachischen Komponi­
sten zu patriotischen Themen sowie 
Volkslieder und Werke, die der so­
wjetischen Miliz gewidmet sind. 
v< rgetragen. Das Konzert wurde -- --------*- <-------------------- »- den 

für 
des 
die 

mit einem feurigen Tanz ..In 
Mußeslunderi" abgeschlossen, 
den der künstlerische Leiter 
Ensembles A. Scharowatow 
Musik geschrieben hat

Koksche" — Sendung in kasachi­
scher Sprache. 20 45 — Fernsehfilm 
„Zentralvollzugskomitee auf Rä­
dern". 21 10 — Inforinationspro- 
gramm ..Auf Neulandbahnen'' 21 30 
— Moskau „Len.n-Unlversltäl der 
Millionen". 22 00 - „Schild unJ 
Schwert" Spielfilm 4 Folg: 23.15 
— „Zeit". 23.45 — Premiere eine' 
Fernsehaulführung 00 45 — „Aul 
der Friedenswacht" Zum 15. Jah­
restag des Warschauer Vertrags.

Am 15. Mal

1900 — Heute im Programm. 19.05 
—Informationsprogramm „Auf Neu­
landbahnen" (kas.) 19.20 — „Zum 
50. Jahrestag der Kasachischen 
SSR". „An der Karte der Republik'' 
— Sendung, in kasachischer Spra­
che. 19 55 — Satirisch: Filmchro­
nik „Die Zündschnur". 20.05 — 
„Auf dem Neuland". Programm de; 
Redaktion für Landwirtschaft 21.00 
— Dokumentarfilm. 2120—Infor­
mationsprogramm „Auf Neuland­
bahnen". 22.00 — .Moskau. Eröff 
nung der Tage der Kultur dei 
Tschechoslowakischen Sozialisti­
schen Republik. Übertragung aus 
dem Kremlkongreßpalast. 01.00 — 
W. Poljakow „Postlagernd". Pre­
miere eine Fernseiaufführung.

Am 16. Mai

15 00 — Fernsehklub „Objektiv' 
15 45—Im Äther — .Jugend”. 16.30 
— Premiere eines Fernsehfilms 
17.30 — Fakultät der Wissenschaft 
und Technik. ..Erfolge der sowjeti­
schen Virenkunde und Mikrobiolo­
gie". 18.15 — Fernsehnachrichten.
18.20 — Fakultät der Kultur. „Mo­
derne ausländische darstellende 
Kunst". 1900 — Im Äther — .Ju­
gend". 2000 — W. Ardamatski

UNSERE Die „Freundschaft"
erscheint täglich außer 
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„Hi*r 11-17". Premiere einer Fern- 
«ehaufführung. 3. Folge. 21.05 — 
„Chronik des halben Jahrhunderts". 
„Das Jahr 1935" 22 00 — „Nennen 
Sie den Orkan. Maria" Premiere ei­
nes Fernsehfilms. 23.15 — „Die Welt । 
des Sozialismus". 23 45 - „KWN-

Am 17. Mal

12.15 — Femsehnachrichten. 12 30 
— „Der Wecker". 1300 — „.Musik­
kiosk". 13 30 — „Der Weg zur Wis­
senschaft". „Wo ist Flogiston’" 
Antworten auf Fragen der 2. Runde 
Jer chemischen Olympiade. 14,30— 
Fernsehjournal „Etalon". 15.00 — 
„Ruhm den Arbeitsheld:n". Sen­
dung aus Leningrad. 1600 — „Wis­
senschaftliche Karte des Landes" 
16.30 — Premiere einer Fernsehauf- 
iührung. 18 00 — Für die Soldaten 
der Sowjetarmee und d:r Kriegs­
marine. „ich lege einen Eid ab". 
18 30 — ..Kunstschätze von Le­
ningrad". 19 00 — „Diz Dorfstun­
de". 20 00 — Im Äther — „Jugend". 
21.05 — „Klub der Filmreisenden" 
22.00 — D. Kilti. „Mein lieber 
Lügner". Aufführung des .Moskauer 
Akademischen Gorki- Theaters 
00.25 — Ferns’hnachrlchten. 00.30 
— „Sieben Tage".

Am 18. Mal

1900 — Heute Im Programm. 19.05 
—Informationsprogramm ...Auf Neu­
landbahnen" (kas.). 19 20 — In­
ternationale Übersicht. 19 40 — „Zu 
den Wahlen In den Obersten Sowjet 
der UdSSR” — Sendung In ka­
sachischer Sprache. 20 00 — Wo­
chenschau. 20.10—Spielfilm „Dshal- 
ma". 21.20 — „Bildschirm für die 
Saatkampagne" „Auf Neulandbah­
nen". 22.00 — Moskau. 

startet heute, diesmal In Prag, die 
traditionelle Internationale Frie­
densfahrt. die vom 12. bis 26. Mai 
von Prag über Warschau nacn Ber­
lin fünrt. In zahlreichen Ländern 
Europas wurden nach den Überprü­
fungsrennen die Teilnehmer eines 
der größten Rennens der Welt no­
miniert Die ganze Elite der Ama­
teurradsportler vieler Länder Eu­
ropas ist heute am Start

Unser Land ist seit 1954 ständig 
auf dem Friedensfihrt-Kurs vertre­
ten. Die Gesamtbilanz ist reent er­
freulich — sieben Siege in d:r 
Mannschaftswertung und drei — in 
der Einzelwertung. Leider liegt un­
ser letzter .Mannschaftssieg vier 
Jahre zurück, und seit jener Zeit 
waren keine besonderen Erfolge un­
serer Radsportlir zu verzeiennen.

Bei der diesjährigen Friedensfahrt 
wird unsere .Mannschaft vom Vete­
ranen des sowjetischen Radsports, 
dem unverwüstlichen Gainan Said- 
chushin. für den diese Friedensfanrt 
die neunte isl geleitet. Ferner ge­
hören der Mannschaft schon erprob­
te Rennfahrer Juri Dmitrijew, Wla­
dimir Sokolow und Rengold Kaine- 
nieks an.

Ihren ersten Start auf der Frie­
densfahrt absolvieren Wladimir Ku- 
charski, Juri Mlchalow und Alex­
ander Gusjatnikow. Die Sportfreun­
de unserer Republik sind stolz 
darauf, daß. laut den Worten des 
Trainers unserer Mannschaft Ana­
toli Tscherepowitsch. besonders viel 
von unserem Landsmann Wladimir 
Kucharski aus Alma-Ata erwartet 
wird. Wir wünschen ihm und un­
serer Mannschaft viel Erfolg.

E. WENDL

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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